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Neujahr

Neues Jahr, mit leiſen Schwingen
Schwebſt Du wieder in die Welt.
Mögſt Du holden Frieden bringen,
Wo jetzt wilder Kampfruf gellt!

Aus des Fleißes emſ'gem Schaffen
Scheuchte uns das alte Jahr.
Unſre ſg tafr ließ nicht ſchlafen
Der verſchwor'nen Feinde Schär.

Als den Mordſtahl ſie geſchliffen
Gegen Herzog Ferdinand,
Zielten ſte mit Mördergriffen
Auch nach Deutſchlands Hals und Hand.

155. Jahrgang.
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Fälſchung, Lügen ohne Ende,
Raub und Brand und feiger Mord
Schänden unſrer Feinde Hände,
Sind ihr beſter Siegeshort!

Doch gewaltig loht die Flamme
Deutſchen Stolzes, deutſcher Kraft
Und in jedem deutſchen Stamme
Pulſt Alldeutſchlands Heldenſaft.

Reckenhaft, mit Löwengrimme
Stürzt ſich Deutſchland auf den Feind,
Kämpft, getreu des Blutes Stimme,
Oeſtreichs Völkern treu geeint.

Wu
Siegreich ſtets in Weſt und Oſt,
Daß der Feind im Schlachtgehege
Wankt, von deutſcher Kraft umtoſt.

Un
Bricht das neue Jahr herein.
Mög
Erntezeit des Sieges ſein!

Möge L
Niederſinken
Strahlen aber Wahe
Sieggeſchmückt m

mpf und Sieg zum Hrieden!

Heil

1915

chtig fallen ihre Schläge

d im Brüillen der Kanonen

es unſeren Legionen

enlaub! L.

Kehraus ſ9]4.
Nun ging das Jahr zur Rüſte, ein Jahr, das mit

flammenden und blutigen Lettern in die Tafein der Ge

ſeines Geiſtes teilhaftig zu machen, der es
für wert hielt, auf den in aller Welt aus engl
franzöſiſcher Quelle auf ihn verſpritzten Geife
rieb ſich ſtaunend die Augen, als er zu Anfan,

S S

ſchichte eingegraben iſt, ein Jahr des Schreckens und der
Erfüllung, der Trauer und des Stolzes. Ein Jahr, das ſo
Gott will, ein Merkſtein ſein wird in dem Leben des deut
ſchen Volkes und in der Entwickelung des Daſeins aller
Völker der Erde und in ihren vielfältigen Wechſelbezie-
hungen untereinander.

Gewaltiges ringt nach oben. Die Welt kreiſt in We-
hen. Ormuzd und Ahriman, Licht und Finſternis liegen
im grimmen, Erde und Himmel aufrührenden Kampfe.

Alle Dämonen der Finſternis, Lüge, Haß, Neid, Rachſucht,
Raubgelüſt ſind J um unter ihren Aſchenbergen
die Flammen der Wahrheit, Chriſtenliebe und Gerechtig
keit zu erſticken, ohne deren keuchtende Wärme die Welt zu
einer Hölle mit Mammon-Beelzebub als Herrſcher werden
muß. Der deutſche Michel, der jahrzehntelang die Arme

nur regte, um die Welt der Erzeugniſſe ſeiner Arbeit und

wahrte, welche Saat aus dem Gift der Verl
Lüge allenthalben in die Halme geſchoſſen
und Weſt und Nord die Völker über ihn h
anſchickten, ſeine Haut ſchon im voraus
einander zu verteilen.

Aber wir wiſſen auch und er
ütur daß das ganze deutſche
Völker des verbündeten Oſterre9 Ungar
ſich erhob, mit betäubendem h al
und Herzog ſcharks r er und Int

en konnte, ſich

ndlich unter

und mit ihm alle
wie ein Mann
ſeinen Kaiſer
teigezänk, allen

ſſenſtreit. Daß
randrängte zur
ich von dem Be

lles, um Deutſch
in. „Und ſetzeſt

Klaſſen und
alles, was Waffen
An n für das
wußtſein durchdrun

s Leben gewon-

ren es mit ſtolzer

nen ſein
Feinde entgegen zu Lande und zu Waſſer. Heldenmut ohne
Gleichen weckte das n des Weltalls und im ſchönen
Wetteifer mit den herrlichen Taten von Heer und Flotte

allüberall emſig und rafins die Liebestätigkeit,
um des Krieges Wunden zu heilen und die Rot zu lindern

Wahrlich, eine walr e und herrliche Ze iſt uns
vergönnt zu durchleben. ächtige Schläge teilte unſer
utes Schwert aus. Die ungeheuren Maſſen des öſtlichen
eindes brachen ſich an der erzgepanzerten Mauer der

deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Heere Hinden-
burgs geniale Feldherrnkunſt uns J auf Sieg
und heute ſtehen wir im Oſten und im Weſten in Feindes
land, „die Spitze des Schwertes dem Feinde, das Herz Gott

zugewandt.“ 8Und iſt uns Großes bislang gelungen, Größeres noch

Jauchzend ſtürzte unſere Mannſchaft dem

regte ſi

bleibt uns zu tun, Ungeheures wartet noch unſer. das

et n r a ur smehrzahl unſerer renen e ihnen den Sieg ſichere, zu Schanden geworden, weil ſie ihre
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lkskraft Hicht re hatten, weil beſonders das eng-
che Volk gewohnt iſt, Andere für ſich rämpfen und blu
m zu laſſen, endlich aber weil dieſen belogenen und ver
tzten Völkern das moraliſche und e a
eil ſie alle nicht für Haus und Hof, für Weib und Kind,
r Volkstum und Freiheit, für Wahrheit und Recht zu
mpfen gewillt und ſich bewußt ſind die Macht unſerer
einde iſt noch nicht gebrochen. Noch leiſten ſie uns ver
veifelten Widerſtand. noch ſtreben ſie, immer neue
Lannſchaft unſeren ſiegreichen Scharen entgegen zu wer-
en, bis auch der letzte Greiſenarm gegen uns bewaffnet
ſt. Noch liegt John Bulls mächtige Flotte im geſchützten
)afen, um als letzter Trumpf in das eiſerne Würfelſpiel
jeworfen zu werden. Jſt auch das Osmanenreich im Be
vußtſein, daß unſere Niederlage auch. feine Vernichtung
bedeutet, uns zur Seite getreten, noch liegen andere „Neu-
trale“ auf der Lauer, um ſich beim Sinken Unſeres Schlach-
tenglücks noch rechtzeitig ein Stück der Beute zu ſichern.
Freilich dieſe werden unſere Freunde ſein, ſobald unſere
Wagſchale energiſch zu ſinken beginnt und unſere Feinde
ſchließlich als zu leicht befunden werden gelten müſſen.

Um dieſen Augenblick herbeizuführen, gilt es noch
manch gewaltiges Atemholen, manchen blutigen Einſatz,
und Gevatter Hein, dſſen Ernte im abgelaufenen Jahre
eine ungeheure war, wird auch im neuen Jahre noch er-
klecklich in ſeine Scheuer ſammeln. Das alles zu ertragen
und trotzdem durchzuhalten im feſten Vertrauen auf den
Allmächtigen und unſere gerechte Sache, in treuer Arbeit
und Fürſorge für Heer und Flotte und für die in Bedräng-
nis Gerat( ren durch das furchtbare Völkerringen, iſt un-
ſere grofſe und ernſte Aufgabe für das neue Jahr. Gott
gebé uns Gelingen und Sieg unſerer guten Sache, daß aus
der ungeheuren Saat edelſten Blutes Segen und Wohl
fahrt ſprieße für unſer Deutſchland und unſere Freunde
und Verbündeten!

Don den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Das Ergebnis der Joffreſchen Offenſive.
Wenn man die gewaltigen Anſtrengungen der Ver-hündeten auf der geſamten Weſtfront ſeit Beginn der

zweiten Dezemberhälfte kritiſch überblickt, muß auch der
wohlwollendſte Beurteiler feſtſtellen, daß ihren Waffen
bislang auch nicht der kleinſte Erfolg verblie-
ben iſt, wenn man nicht die geſtern gemelvete Einnah
me van St. Georges, um deſſen Rückero erung
Truppen nach dem Bericht der Werten
„noch gekämpft“ wird, als eineh jeindrichen Erfe

will. x umGeſtrige Berichte aus Genf 3
teuen folgendes feſt: rGenf 30. Dez. Zwiſchen Oiſe und Somme iſt ein

wefentlicher deutſcher Fortſchritt zu verzeichnen,
den der Joffreſche Tagesbericht anerkennt, indem er nur
ein heſtiges deutſches Bombardement der franzöſiſchen
Hauptſtellungen nordweſtlich Roye bdkanntgibt, aber ohne
den Vermerk irgendeines Gegenaängriffs. Beim Verſuche,
verlorenes Gelände in der Nähe von Apremont zurückzuer-
vbern, erlitten die Franzoſen infolge des heroiſchen erfolg

tet neuſte, beſonders an Offizieren. Die Lage der Deutſchen inUnſt
der Umgebung von Reims iſt durchaus günſtig, da ſie alle
nach Reims mündenden Verkehrswege dank ihrer vorzüg
lichen Artillerieſtellungen beherrſchen.

Rückſeg der Franzoſen von Sennheim.
Wie der Hus Baſel gemeldet wird, iſt

nach tagelangen Kämpfen die franzöſiſche Offenſive im
Oberelfaß z Sachen gekommen. Die Ort-
ſchaft Sennheim, a neter von Mülhauſen ent
e rnt, wurde bis zule aufhörlich
tillerie beſchoffen, iſt aber nicht in
wie ſchweizeriſche Blätter verichteten. Die Perluſte der
Franzofen, die ſich in der Richtung Thann zurückgezo
gen häben, ſind ſehr groß.

Was den Verbündeten bisher geſehlt hat.
Korenhagen, 30. Dez. Die Times läßt ſich aus Peters

burg betichten? Die von der Times vorgehrachte An
gzung, ſamfüche Streitkräfte der Verbündeten
ahnen gemeinſamen Schlachtpkan 51
rin e leſe wird von der ruſſiſchen Preſſe mit groſ
eng e genommen und vorgeſchlagen leKriegs und Mariſeminiſter der Verbünde
zu einer o
großer gemeinſangh Kriegsplan,
müſe, der von den
heißen ſei

on franzöſiſcher Ar
Flammen aufgegangen,

ausgegrbe t
nzelnen Oberbefehlshaber Hutzu

men ſolct e r ne e e alseinen ſolchen verbündeten kriegsvrat, horfentlie ihat ind Tattgenn g kri gsrat, Haffentſich tritt
e Rezept der Times

ie Times hat Lefunden, daß Fränkreichs effektiven e im Mihverhältnis u ine S
beſtande ſtehe, was das Blatt mit dem Mangel an Waffen
und Ausrüſtüngsmaterial erklärt; deshalb bietet. Frank
reich vielleicht jetzt ſeine letzten Jugend und Landſturm-
teſerven auf! Rußland müſſe nach der Times ſchleunigſt
ſeine ſtrategiſchen Bahnen an der Weſtgrenze vervielfälti

Dann und nach der Bewaffnung des franzöſiſchen
ſicher ſchaftsüberſluſſes wäre der Sieg den Verbündeten

Es
liſtik.

Acht Schiffe in der Roördſee durch Minen vernichtet.
London, 30. Dez. Die „Times“ meldet unterm 20

mee Geſtern ſind vier Schiffe durch Zuſammen-
ſtof mit Minen verloren gegangen, nämlich der Dampfer
a raria der kleine Dampfer „Gem“ und zwei Fiſch
ampfer. Seit dem Weihnachtsfeiertage ſind in der Nord

ſee acht Schiffe infolge Minen zugunde ge
gangen.

Aus dem Oſten
Der amtliche öſterreichiſche Bericht

Wien, 30. Dez. Amtlich wird verlaber, mittags. Jn den Ka er
pen nördlich des Uzſoke
mehrere Höhen.
ein Gegenangriff

geht doch nichts über ein gutes Quantum Rabu-

t 30. Dezem5 t r griffen er Trup-
aſſes an unNördlich des Lupkower e

die Vorrückung
brachtder Suſen h ehe

a

in Lo pn
ſennz zuſammenkreten zu kaſſen en

weite t ſchwächeren Krä

e s nriffe unter ſchweren Wir e
me öſtlich und er Tomaszow marVerbündeten Fortſchritte. 4&
Auf dem Balkan kriegsſchauplatze

ſerbiſchen Grenze Ruhe. Nächtliche Ang de
negriner auf Gat bei Avtovac und auf La
Trebinje wurden abgewieſen. t

Die öſterreichiſch-ruſſiſchen Kämpfe F
Wien, 30. Dez. Der Kriegsberichterſtatter der „Neu

en Freien Preſſe“ Roda Roda erfährt über die militäriſche
Lage r r Nach dem Echec bei Lod z einerſeits und
bei Bochnia und Limanowa andererſeits mußte es
das erſte Beſtreben der Ruſſen ſein, ſich der deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Umklammerun zu entziehen. Vor
allem hieß es, die gefährliche konvexe Front in eine mehr
geradlinige umzuformen, und indem der ruſſiſche Gene-
raliſſimus ſeiner ſchwer bedrohten ſüdlichen Flänke mit
großen Verſtärkungen zu Hilfe kam, ſchaffte er ſich die
nächſte und erſte Bedrohnng vom Leibe. Wir aber wur
den dadurch genötigt, dem ruſſiſchen Stoße ſchrittweiſe fech
tend auszuweichen und auf den Kamm der Karpathen zu-
rückzugehen. Dabei erlangten die Ruſſen auch den Vor
teil, daß ſie die mühe- und verluſtreiche, zwei Monate dau-
ernde Einſchließung von Przemysl einſtweilen noch nicht
aufzugeben brauchten, dem aber der Rachteil gegenüber
ſteht, daß ſie einen großen Teil ihrer Kräfte fern vom
Hauptkampffeld in Ruſſiſch-Polen feſtgelegt haben.

Die ruſſiſche Anſchauung.
Amſterdam, 30. Dez. Hierher wird aus Pekers-

burg gemeldet: Das Blatt „Nowoje Wremja“
ſchreibt: Das Erſcheinen der Hſterreicher in den Päſſen der
Oſtbeſkidenkette in der Richtung Przemysl warnte die
Ruſſen vor dem Aufmarſch der ſüdlichen Armeen des Gene-
rals Boehm-Ermolli. Dieſen Zu ſchlagen, iſt jetzt die
Hauptaufgabe der ruſſiſchen Armee. Die Schlappe der
Ruſſen an der Front von Sanok-Lisko wurde durch das Zu-
rückwerfen der Oſterreicher auf der Linie Tuchow-Olpiny
am Weihnachtstage wieder wettgemacht. Gleichzeitig
brachten wir die feindliche Linie Zunigrad-Dukla zum
Wanken und teilte ſo Die öſterreichiſche Front in zwei
Teile deren ſüdlicher ſich in Rückzug befindet. Dieſer Rück

zug wird durch die Karpathen bebindert. während unſere
nſere der weſtlichen Truppen v je Tüchoro

eſe von der Abteilung des Generals Brohm-Er
yvneidet. a Dieger Nachricht der „Now e

Wremja“ fügt der Petersburger „Tim es “-Korreſponden hinzu: Se öffentliche Meinung Rußlands iſt in letz

ter Zeit häufig durch unverantwortlich Fe
hanptungen ruſſiſcher Zeitungen eführt werden. Die Schreiber ſind zweifel le n den
beſten Motinen S ſeelt und hoffen daburch di Se täu-
Ichung zu lin gern, die infolge der keit
der ruſſiſchen Armeen, in der e er
ſchrindigkeit voransringen, alen greiſt.

ne Deprite ver Fingerburg beſte d der re Oben a ren Großrn e e e geſehen habe.e de el r nern alt ichen Pläne
nenertich gehen und eine id r s be w eg ung

der ganzen Armes nzubefeßt um feine Froitt
ſtelling zu härklen. Dieſe ſrateg e Rickzugsbewegung
werde ihn eltatten, die innerer Aertetdigungs
linie n geen den Feind zu alten und ſeine Heere vor
Ware zu Knzen ter e ren.

Generm Rau re nach Rußland
Der Koreghage: S nlittten* wird aus gut unter-

richte r Quelle qm et z der bekannte franzöſiſche Ge
nern Paar die Abß t abe, in den nüchſten Tagen bei
ſeit Reiſe n ch Miand auch Bukareſt zu beſuchen.
Et t e eiten arfeille abgefahren. Wie ver-autet ſoll Gerere an mit der oberſten ruſſiſchen Heeres

tun über ber otſtehende militäriſche Operationen Ruß-
nd in derhündeter Weſtmächte verhandeln.

er goldene Hafer für Rußland.
W. Dez. „Rußkoje Slowo“ has Moskauer

Blatt Als offizielles Organ des ruſſiſchen Mi-
*ſcerzlfes Außeren zu berrachten iſt, bringt einen

e fſatz der bezeichnend für die Ern üchte rung
und e ßer bitterung Rußländs iſt.

Der Pufiatz führt gus, daß eigentlich Rußlarctd wenig
ſntereſſlan einem Angriffskrieg gegen Deutſchland und

Oſter t habe jedenfalls nicht genug, um einen
ſolch eng b zum Ende durchzuführen. Rußland
ſollte, w. Frankreich und Serbien, im günſtigen Augen-
blick einſn ehrenvollen Sonderfrieden ſchließen. Die Wei-
terführng des Krieges bis zum Ende ſei nur Englands
Lebens ſage. Das engliſche Volk wette auf das ruſſiſche
Pferd die auf dem Rennplatz. Da müſſe England auch
ſörgen daß dem ruſſiſchen Renner die Kräfte erhalten blei-ben. Paza bedürfe es viel Geld. Mit Lobgeſängen und
ermunternden Aufrufen ſparten Frankreich und England
nicht damit ſei aber wenig geholfen, wenn die Taſchen wie
bisher zugeknöpft bleiben.

Jn Petersburg ſollen Vorträge über die Bedeutung
der deutſchen Kultur für Rußland von guten Rednern und
großem Andrang der Zuhörer gehalten und fortgeſetzt wer
den. Dabei ſollen jetzt auch gerechte und freundliche An
ſichten zu Wort kommen.

Kriegsmüdigkeit in Rußland??
Charakteriſtiſch für den Umſchlag der Stimmung im

Jnnern Rußlands ift einer der letzten Artikel eines be
kannten Deutſchenhetzers, des unter dem Pſeudonym Ba-
jan ſchreibenden Publiziſten Kolyſchko im „Rußkoje Slo-
wo“. Es heißt darin, der „B. Z. zufolge:

„Jch erhalte unzählige Briefe in denen man über die
Kriegsmüdigkeit ſchreibt und darüber, daß die ewigen Be
ſchimpfungen ſchon zuwider ſeien. Man bittet, den Kaiſer
zicht anzugreifen der ſein Volk weiſe regiert und ihm ein
Paradies auf Erden geſchaffen hat, die mutigen deutſchen
Truppen nicht zu beſchimpfen ünd überhaupt den patrioti
ſchen Ton herabzuſchrauben und de Deutſchenhaß zu

n t fajan bemerkt ferner: „Starkeindrücke machen unsfurchtbar raſch müde, das ſtammt aber nicht e ſerer

Verbrauchtheit, ſondern von unſerer Jugend. Wir können
weder ſtark lieben noch haſſen

h

n

Angriffe auf die vſterr er
Aus Venedig wird gemeldet ähpie emartiſchfraugeſiſgt grerte t e e i e-

und vielen Torgedobootengpor em. Ka aerſchienen ſein ſoll, wo A entfernten, Außenwerke der
e Rovignobe-Forts von Pola liegen. Darauf ſolle m au Signale ge

ſchoſſen haben, weif vom Kirch
geben worden ſind. n vle

Er zteſt.VorſichtsmaTrieſt, 30. wo u des Statthalters
von Trieſt, Prinzen Hohe, per rietet der Bevölke-

ite liegenden Fenſter beleuch
rung, die nach der Hatet zu halten. Auf Ri efolgung dieſer Horden ſind

Strafen geſetzt.
Miß er Vorſtoß der Serben.p 30 e Serben ſind bei dem neuerli-

chen Verſ t R Syrmien einzufallen, unterſchweren Verten ihrer Truppen zurückgeſchlagen

worden. Her türktſche Feldzug
Da „auſtaliſche Expeditionskorps in Egypten.

Das auſtraliſche Expeditions-aagen, 30. Dez. tk o )0 Mann. Es war urſprünglich beſtimmt,
orps 3nt nach Europa gebracht zu werden. Nach Aus-

r Tintentrieges verbleiben jedoch die Truppen
ten. Die Truppen ſind nach den Pyramideng Der wo ein Lager aufgeſchlagen worden iſt. Sie

en greügrüne Khakiuniformen und runde Filzhüte.
geue Niederlage der Franzoſen in Marokko.

V der holländiſchen Grenze, 30. Dez. Aus Madrid
wird gFierher gemeldet, daß in Marokko eine franz ſi
ch Kolonne unter Kherry an dem Oberlauf des Jna-

wen e durch Aufſtändiſche angegriffen wurde. Die Fran

Kommandant des Kleinen Kreugers „Dresden“

en zogen ſich nach einem benachbarten verſchanzten La-r rie. e in 4 Offizier und 78 9 ann tot
auf vem Kampfplatz zurückgelaſſen haben Die Aufſtändi-
ſchen ſollen nebſt mehreren Proviantwägen 2 Feldge-
ſchütze erbeutet haben.

Don den Kolotien und Überſec.
Der Kommandant der „Dresden“ über das Gefecht bei den

J atlandsinſeln.
London 30. Dez. Der geſtrige

z Seichtet nach einem Telegramm
ümes“ aus Buenos Arres vom 17.

Daily Tele
er „Rewyork
Dezember Der

gab dem
e Schil

33

deutſchen Konſul in Puntg Arenas folgen
derung des Kampfes bei den Falflandinſeln: Das deutſche
Geſchwader verließ den Stillen Ozean und ging um Kap
Horn nach den Falkandinſeln. Ehe es dort ankam, ſandte
Adnmiral Graf Spee einen Kreuzer voraus, im feſtzufſtel-
len, ob engliſche Schiffe anweſend ſeien. Der Kreuzer be
richtete, zwei engliſche Kreuzer ſe nwefend.
Der Admiral traf ſofort die Vorbereitungen zum Kamp-
fe. Als wir uns den Jnſeln näherten. wir nicht

aber Graf Spee hielt an ſei-
nem Entſchluß feſt. Noch ſpäter bemerkten wir zwei
Schlachtkreuzer der Lionklaſſe im Eingang der Vucht, Die
Wetter bedingungen waren ausgezeichnet. Der Admiral
Bbeſchloß, mit der und „Gneiſenau“ den

ſondert F. 98 Kreuzerzwei ſondern 0)5 M reuger,

griffen, während die „Leipzig“, „Nürnberg“ und a
den verſuchten, außer Schußweite zu gelangen.
liſchen Schiffe führten 343 Zèntimeter- Geſchütze
en deutſchen Kreuzer nur 21 Zentimeter-Geſchüte
Kommandant der „Dresden“ entnahm a
gramm den Untergang der Scharnhorſt“ u
nau“ und wußte nicht das Schickſal der „Leipzi
„Nürnberg“. Der Kapitän des Dampfers „Orifſa“ beri
tet, das engliſche Geſchwader habe ſo ſehr wenig Kohlen
an Bord gehabt daß einige Schiffe ihre Boote und andere

Hegenſtände verheizten. Der Panzerkreuzerbreunbare
„CEornwall“ wurde unter der Waſſerlinie leicht deſchädigt.

Die japaniſche Hilfe
bleibt in Frankreich ein Brennpunkt der öffentlichen Er-
örterung. Von allen Seiten wird behauptet, daß mit Ja-
pan wegen Hilfeleiſtung mit Truppen ſeitens Frankreichs
unterhandelt werde. Je dringender der Wunſch Frank-
reichs wird, deſto zäher werden die Japs werden.
Verhandlungen über eine japaniſche Einwanderung in

Auſtralien.
Kopenhagen, 29. Dez. Die Petersburger Telegraphen-

Agentur berichtet aus Tokio Auf eine Anfrage in der
Budgetkommiſſion, ob die Regierung den gegenwärtigen
Augenblick zur Löſung der Frage der Einwanderung
in Auſtralien benutzen werde, antwortete der Miniſter
des Kußeren: Die Auſtralier verhalten ſich fein dl ich zu
allen Einwanderern überhaupt, ſogar zu den engliſchen.
Daher iſt ein günſtiger Ausgang über dieſe Frage
ſchwer zu erwarten.

Die Geretteten der „Leipzig“
Verlin, 31. Dez. Sechs Offiziere und 13 Mann des

kleinen Kreuzers Leipzig ſoll, wie der Köln. Z.
aus Valparagiſo gemeldet wird, der engliſche Kreuzer
Glasgow in der Schlacht bei den Falklandsinſeln gerettet
haben. Die Geretteten ſeien nach England unter
wegs. Wieder 16 engliſche Kauffahrer verloren.

Rotterdam, 31. Dez. Nach einer Meldung des Nieuwe
Rotterd. Cour. ſind im Dejember 16 engliſche
Handelsſchiffe auf der Fahrt von der Südſee und
än der amerikaniſchen Küſte als überfällig gemeldet
Es beſteht die Annahme, daß ſie von feindlichen Hilfs
kreuzern in den Grund gebohrt wurden.



4 W S e e e e S hS e entſchieden, daß die deutſche hezwungen 7 mit offenem Munde da und ſa i Kopf. Man warJe lentrien re atte bie nter beuther Auiſeſeht de d e de n b SeeS Die Amerikzer werden ungemütlich. den fälligen Betrag zu zahlen. Das Gericht hat weiterhin nicht zu ſpaßen. Draußen lauerte der Feind, doch wir kamen
die Gewährung einer ngsfriſt da die Firma glücklich durch und vereinten uns mit dem Geſchwader.

e Wam, D. Die amerikaniſche r durch Beſtreiten t di üllung der Klagefor Von unſerer weiteren Tätigkeit r ich nichts und dat ichtete, Je geſtern ſcha kurz berichtet, eine längere Potel] derung vereits ſelbſt geraume Zeit hinausgeſchoben habe. es nicht. Doch untätig waren wir gewiß nicht, liebe Eltern, ſon
an Engt le eine baldige B ſſe King Außerdem hat die deu a die Koſten des Rechtsſtreits dern haben den Engländexn einen gewaltigen Streich geſpielt.
in der d woriſſie eine baldige e zu tragen. Vom deutſ tandpunkt aus iſt dieſes Urteil Vier Panzerkreuzer ſind wieder hinter uns her.

Wandlung des amerikaniſchen ſnfach unverſtändlich. Man möchte wirklich in dieſe ver Der Kommandant hält es nicht für dusgeichloſten daß es mor-
Handels ech vil engliſche Flotte fordert. |Hohrte juriſtiſche Formaliſtik mit Knüppeln dreinſchlagen. gen zur einem größeren Gefecht kommt. Na, mir iſt alles gleich.
Die Enader e in Ameika Dem Dent iſt jede Möglichkeit verſchloſſen, ſein Geld eine Brüder daheim haben geblutet und ſchon ungeheures ged S rden havon verſtändigt, daß in Am von einem Engländer hereinzubekommen und deutſche Richleiſtet. So lebt denn wohl, geliebte Eltern und Geſchwiſter, ſeid
die un cFe miſcung in den geſetzlichen Hand der viel tauſendmal gegrüßt und geküßt von Eurem dankbaren Sohnter ringen es fertig, Deutſche zur Zahlung engliſcher For-
Vereini i Stag teil Der geſunde Menſchenverſtand und Bruder Seit 6. 9. 14. Einj. Matroſe auf S. M. S.a ghoßes Mißvergnügegi er derungen zu verurteilen. r „Rürnberg“, Hurra!! Wieder ein Stück nä ieler n Amerika je Regierung ſehe ſich verpflichtet, wird ſich mit ſolchem Urteil kaum abzuſinden wiſſen. Freut Euch n lebt wohl. Auf Wieſen m Jele.
u ſener s Auftkl rung über Englands Haltung

am Aus Stadt und UmgebungWe Maß men zum SQutze der
niſcherg Bürger treffen könze.

Cetzte Depeſchen
Rechten a

Die We klä z di es hieſigen Landſturm-Bataillons, Herr tſchaftlich ge v i ſendaß die Vorſtellungen zwar W von g3 Hyr anf 3 en zum Erſatzgeſchäft Bericht der berles Seeresleitung S
es für gut ten ſaß aber die Vereinigten kommandiert. An ſeiner Stelle wurde der Hauptmann der Großes Hauptquartier, 31. Dez. vormittags (Weſtlicher

Recht kriegfüh er Et. im ünt r t en. Shif 1. Kompagnie, Herr Landesbaurat Rupprecht, mit der Kriegsſchauplatz. An der Küſte war im allgemeinen
t fen müſſe anerkägt werb? zur Duke e re der Führung des Bataillons beauftragt Ruhe. Der Feind legte ſein Artilleriefeuer auf WeſtendeVad

Durchſuchunghüſſe degber et 2 er fei nd li S e und zerſtörte einen Teil der Häuſer, ohne mkletäriſchen Schadent chen. Beſt im m üheg der De we Der Handel mit Weizen und Roggen. MehrexHandwerks anzurichten. Jn der von uns geſprengten Ferme AlgkrAubergen e ließe r tz werden.Wegen bloßzen Argweons dürfte ſentrale Schiffe nach
den Häfen kriegführende Mächté ſicht aufgebracht
werden. Die kriegführenden Mädge ſollen de neutralen
Handel ſchützen. Jer hohländi
Wafhington beſuchtz das
nahm eine Abſchrift der
entgegen. Die Notz iſt,
gerichtet iſt, tatſächlich für alle Entente

ſt im mt. z

enntnis erhalten, d ſüdlich Reims wurde eine ganze franzöſiſche Kompagnie ver
nichtet. Starke franzöſiſche Angriffe nördlich des Lagers von

Jm weſtli ile der
unter Fortnahnfe Mhre-

Chalons wurden überall abgewieſen.
Argonnen gewannen unſere Truppen

und Gefangennahme von
Jn der Gegend Flirey

rer hintereinander liegender Gräben

nördlich Toul ſcheiterten franzöſiſche Angriffsverſuche. Jm Ober
ſe obiger Richtung mitzuteile über 250 Franzoſen erheblich Voden.

geln in Vorſchlag zu br

8 elſaß in der Gegend weſtlich Sennheim brachen ſämtliche AnDie amerikanſche Notchwird nicht verfehlen, k2 i griffe der Franzofen in unſerem Feuer zuſammen. Syſtematiſchu n r e rigen a Anz Aus rovin5 und Reich ſchoſſen ſie Haus für Haus des von uns beſetzten Dorfes Stein
aß Englan Gne ing, Ainerikas Schildau Seziet Halle), 30. Dezember. Unſere Stadt iſt bach in Trümmer. Unſere Verluſte ſind aber gering.

bekanntlich der Geburtsvrt Gneiſengaus und beſitztkommen laſſen wird. (Sſtlicher Kriegsſchauplatz) Die Lage in Oſt-auch für die Rechte der deren Neutralv ins hang le r Fen gl r t r hier auch preußen und Polen nördlich der Weichſel iſt unverändert. An
wird. Einſtweilen iſt d zu bezweifeln. x Zitzſchen 31. Dezember. Der Musketier Albin Mo und öſtlich der Vzura dauern die Kämpfe fort. Jn der Gegend

Jtaliens hösſter Orden für Salandt g. en z, Sohn der Witwe Auguſt Morenz, die vier Söhne im von Faba machte unſere Offenſive Fortſchritte. Auf dem Oſt
mpfe Fehen hat, erwarb ſich auf dem Felde der Ehre des

dſerne Kreuz. Ein Bruder desſelben, jetzt verwundet
in valle,) war wegen heldenmütigen Verhaltens auf dem
Schla zum Unteroffizier befördert worden.

Läpzig, 30. Dezember. Die Leipziger Neujahrs-
mefſ beginnt Sonntag, den 3. Januar, und endet Sonn-
abend, ben 16. Januar 1915. Die Ledermeſſe findet Diens-
tag, den Januar 1915, ſtatt, die Meßbörſe für die Leder
ind rie i en demſelben Tage nachmittags 3 Uhr im
Faull Wellen Börſe am Blücherplatz a
ſichttſhe Schuh und Leber eſfſe zu Leipzig

Rom, 30. Dezembef Der König verlieh dem Miſffiſter-
präſidenten Saland ſt die höchſte Ordensauszeichnung,

den Annunziatenmrden, eBeſtrafte Übertretn des italieniſchen Nnsfuher rbotes.

Venedig, 29. Dezuber. Mehrere mit der überwa-
chung des Ausfſhhrverbotes betraute Jnſpektoren
der Finanzverwaltuf haben hier 40 Waggons, die mit
Kartoffeln, Getreidelind anderen Lebensmittelv in
Werte von mehren Millionen beladen waren, W
gehalten; die Sendung ſollte auf ein nach Neapel abgehendes
Schiff verfrachter weden. Die Erhebungen ſollen ergeben
haben, daß es ſich m Lieferungen für franzöſi-
ſche Kriegsſchife im Mittelmeer handelt. Dem be-
treffenden Spediteurvurde eine Gelöſtrafevon41000
Lire auferkegt.

ufer der Pilica keine Veränderung Oberſte Heeresleitung.

Seit I. November 136600 gefangene Ruſſen,

100 Geſchütze und

erbeutet.

ich vom 29. Auguſt bis 1. September 1915 5 z. Aus dem Großen Hauptquartier erfahren

W wie A. e in Polen kämpfenden Truppen haben bei denKriagsallerlei an die Kämpfe von Lodz und Lowicz anſchließenden Verfolgun
S gen über 56 000 Gefangene gemacht und viele Geſchütze undWie „Kap Trafalgar“ unterging. Maſchinengewehre erbeutet. Die Geſamtbeute unſerer am 11.

e

Pexhitedene N. richten. t Zum Imganis des deutſchen Hilfskreuzers „Kap fal h in Polen einſetzenden Offenſive iſt ſomit auf 136 600
NeujahrsGickwunſch Berlins an den Kaiſer. Aht: veröffentke die deutſche „La PlataPoſt“ folgende Se Gefangene, uber 100 Grſthuhe un 300 Muſchinengewehre ge

z be 31. I nher. W des rer Am W. Septe ver, Hährend S. M. Hilfskreuzer „Kap „ſtiegen. (W. T. V.)
)aben Magiſtg un Sta ver ordnete von Trafal Kohlen S ine Rauch- z 3Berlin an denaiſer folgendes Telegramm gerichtet: h Sernahm, wurde im Norden e Der Eindruck der amerikaniſchen Note in England.

wolke geſichtet. Als Dampfer noch etwa 6 bis 8Hermeilen von h e eher ab a konnte eusgemacht
Werven, van es ſr er Dumpfer mit 2 en ind
2 Swornſteinen handele. r fremde Dampfer, deſſen Flagge
auf die große Entfernung W nicht erkannt werden konnte, er

Haag, 90. Dezember. Londoner Blätter ſuchen den äu-

ßerſt wnan genehmen Erndruck, den die Note derVereinigten Stagten in England machte, zu verkleinern und

Ew. Majeſtäl bringt die Landes- und Reichshauptſtadt
ihre treueſten, Jus vem Mergen roten wruhe unWünſche ins Fe Was immer das neue Jahr gewähren
oder auferlegen ag, uns ſoll es ſtark und bereit finden, mit
unſerem Kaiſerdurch jedes Wetter hindurchzugehen. Aus öffnete das Feuer auf „Kap twa n Uhn35 Mi- verwiſchen- „Evening Sun“ ſagt, daß die Feindetapſerem Tun nd feſtem Beharren wird, ſo vertrauen wir, nuten begann das Feuergefecht l en zen ver Englands die Note als Beweis der amerikaniſchen Feind

t des Vaterland Größe emporwachſen, ter annahm. Die Entfernungeryechſelten zwiſchen 500 und ſchaft gegen Englandrauslegen könnten. Dieſe Auf-
1500 Meter. Der engliſche Hilfeuzer verfügte über mehr faſſung wäre natürlich völlig fallch. Die -Seindſchaft

Amerikas gegenEngland, ſagte der „Nieuwe Conrant“,
wird man in Deutſchland nicht annehmen, wohl
aber wird man richtig erkennen, daß die Vereinigten Staa-
ten die Anmaßungen Englands zurückweiſen.

Kurz nach der Zuſammenkunft der ſkandinaviſchen Herrſcher
wird die feſte Haltung Amerikas alle Neutralen zu gleich-

Ruſſiſche Diebesbente.
dopenha/n, 31. Dezember. Die Petersburger Tele-

graphen-Ageiur berichtet aus Wilna, daß dort einige Hun-
dert landwirchaftliche Maſchinen und Geräte eintrafen, die
auf deutſche Gebiete „requiriert“ (zu deutſch: geſtohlen)
worden wart,

Rückkehr efangener Beamtenfamilien aus Frankreich.
Hageng (Elſ.), 31. Dezember. Hier traf geſtern ein

Geſchütze als der deutſche. An ich Stellen brachenkleinere Bräde aus, und die Aufbal i Dicen re S
ren der Granattreffer auf, ſowohl über unter Waſſer. Lang
ſam begann, infolge der Waſſereinbrücht Kap Trafalgar“ s
auf die Steuerbordſeite zu neigen. Alsdas Schiff etwa s
Grad überlag, die Geſchütze infolge der ſchen CJage des Schiffes nicht mehr feuern konnten, gab der Kolnandant, Korpel-
tenkapitän Wirth den Befehl, das Schiff züſprengen, um es
nicht in Feindeshand fallen zu laſſen. Der en e Hilfs- l wlls ſchiedener Stellungnahme gegen die engliſche Schä-Transport von eiwa 120 geflüchteten Beamten ren et ver a r n a re e mit e re entſchiedener Stellungnahme gegen i erarjch

d Kinder s Mü ol ei d 7 g et mit wälichem Kurs dung der Handelsintereſſen Neutraler ermutigen.frauenmd- Kindern aus Alt-Münſtersl ein. Am 4. qus Sicht. Um 1 Uhr 55 Minuten ſank mit weheder Kriegs W 463Dezember varen ſie von den Franzoſen nach Belfort ge flagge S. M. Hilfskreuzer Kap Trafalgar“ in die Sefe, nach London, 30. Dezember. Einer Depeſche aus Waſhing-
bru wwen, von da nach Beſaneon, wo ſie längere dem Offiziere und Beſatzung des ſinkenden Schifſes drei zufolge iſt es der amerikaniſchen Regierung mit ihrer
Zeit Lei chlechter Verpflegung zubringen mußten. Hurras auf S. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht und das enediſchen Note gegen die en gliſche An maßung
Uber Geff waren ſie nach Hagenau übergeführt worden. Flaggenlied angeſtimmt hatten. er mit. Führende Kongreßmitglieder haben ihre Zuſtim-
J Beim Untergang S. M. Hilfskreuzer „Kap Trafalgar“ fan- mung zu der Note geäußert. Das Verhalten Englandsg in L rtad vor C idant Eurrretterauttt dem ikaniſchen Handel gegenüber hat den Sympa-Politiſche Rundſchau, den den Heldentod der Kommandant Korvettenkantän thren erik ſche Vetfes für England erhebli-

Wirth zwei Oberleutnants zur See und zwölf Mann d. Be- e es amerikaniſchen Solkes fur Englans
chen AWwbruch getan, und allgemein fordert man nunmehr4 f ing V en ü enden Offizieren wird allgeweit die nunnDeutſches Reich eicheece e s Der Offſier, energiſch Maßnahmen zur Sicherung des amerikaniſchen

t n r 3 H s Der amerikaniſche K reſp dent MorAuf Veranlaſ- Kapitänleutnant Rettberg, wurde ſchwer verwundet. Handels. Wer amerikaniſche Korreſpondent der „MorningDieKriegsgetreide- Geſellſchaft m. b. H.
5 fung de Preußiſchen Staatsregierung iſt vor kurzem eine

Geſellſcaft mit beſchränkter Haftung unter dem Namen
„Krieggetreide G. m. b. H.“ gegründet worden, die ihren
Sitz i Berlin hat (Prinz Louis Ferdinandſtraße 1, Tele-
phon-kummern Zentrum 1288185). Die ſatzungsmäßige
Aufgse dieſer Geſellſchaft iſt es, ſoviel Getreide wie möglich,

t wenynötig unter Zuhilfenahme von Enteignungen, zu er-
werbhn und für die letzten Monate vor der neuen Ernte

dbere zu halten. Die Abgabe des Getreides erfolgt erſt nach
demls. Mai. Die Geſellſchaft arbeitet gemeinnützig derart,
daßihre Dividende auf 52 beſchränkt iſt; im Falle der Auf-
löſiig der Geſellſchaft erhalten die Geſellſchafter nicht mehr
alsden Nennwert ihrer Anteile. Der etwaige Reſt des Ge
ſeſchaftvermögens fällt dem Reiche zur Verwendung für
géteinnützige Zwecke zu, insbeſondere zur Verwendung für
di Kriegs- und Hinterbliebenenverſorgung. Das Stamm-
kwital iſt von dem Preußiſchen Staat im Verein mit allen
hqutſchen Großſtädten und einer Anzahl unſerer großen in-
ſtriellen Unternehmungen aufgebracht werden. Es iſt ein
ſufſichtsrat gebildet worden, in den der Staat und die Städte
e 5 ordentliche Mitglieder und das Großgewerbe 3 ordent-
ſiche Mitglieder entſenden. Die Geſellſchaft wird nach Mög-
ſichkeit freihändig durch Vermittlung des deutſchen Getreide-

/handels ihre Käufe vornehmen.

Gerichtszeitung
Ein ſeltſames Urteil hat die Kammer für Handelsſachen

des Landgerichts in Chemnitz gefällt. Die Chem-
nitzer Niederlaſſung der engliſchen Firma Holland und Webb
h eine in Ehemnitz anfäſſige deutſche Firma verklagt, weil

Poſt“ führe
rika, xhöe

us, daß eine wirkliche Gefahr drohe, weil Ame-
es von England berausgefordert ſei, nicht mehr

Wilſon könne auf die volle Unter-
Partei rechken. Die Demvpkraten ſeien vom

I WNo wendigkeit einer kräftigen äußeren
die Republikaner würden ebenfalls

des Landes auf dem Spiele ſtehe.
engliſche Minanſaucha.

Amſterdam, 91. Dezember. Gegenüber einem Artikel in der
Times, in den über deutſche Minen geklagt wird, Ereibt der
Nieuwe Wtt, Cour.: Vergißt das Blatt, daß die engliſche Ad
miralitat ſelbſt bekanntgegeben hat daß ſie im ſüdlichen Ter

Der Vordſee über ein breites Feld hin Minen gelegt hat, das
pecht bei der niederländiſchen und Jelgiſchen Küſte beginnt und

bis dicht an die engliſche Küſte heranreicht? Man weiß, daß
von gut 80 Mineh, die vor einiger Zeit an die niederländiſche
Küſte angetrieben durden, etwa ein halbes Dutzend franzöſi
ſche Minen waren, de Herkunft einer Mine nicht feſtgeſtellt
werden konnte, die übtjgen aber engliſche Minen waren.

Die Beſchwerden der Gefangenen t der Jnſel Man
berechtigt.de Aus dem Bericht des Botſchaf

ters der Vereinigten Stgaten über ſeinen Beſuch im e
zentrationslager auf der Jnſel Man geht hervor, danno,
Einrichtungen des Lagers im großen und ganzen gu d
daß der Aufruhr aber infolge der Lieferung ſchlechter Kar
toffeln entſtanden iſt.

Onkel Sam macht e U News gel
London, 31. Dezember. Die geſtrige Daily

det aus NewYork vom 29. dieſes Monats: Der Be r
Lebensmitteln, Kleidern und militäriſchen Ausrüſta a
gegenſtänden in Eurvpa ſtellt einen Auftrag von net
Millionen Pfund Sterling für Nordamerika dar. d
verdoppelt werden könnke, wenn Großbritannien me i

ficht auf die Rechte des neutralen Handets nehmen würde.

Betont wird ferner, daß kein Boot auf dem engliſ
Hilfskreuzer zu Waſſer gelaſſen wurde, ſondern daß dieſes Schſ,
wegen des an Bord ausgebrochenen Brandes genügend nit zu ückweichen
ſich ſelbſt beſchäftigt, nach Weſten davondampfte, der tung ſeine
inzwiſchen vom ſinkenden „Kap Trafalgar“ funkentelegrapiſch Rutzen und vo
herbeigerufenen „Eleonore Woermann“ das Rettungs Politik überze
werk überläſſend. Nach dem Gefecht war es dem tatkräfjgen mitgehen, weil
Eingreifen des Kapitäns der „Eleonore Woermann“ zu dafken,
daß die Zahl der Geretteten eine ſo große war.

Der letzte Brief eines Matroſen vom Kreuzer „Nürnbeg“.
Der nachſtehende Brief ſtammt von einem Matroſch auf

S. M. S. „Nürnberg“ und wurde unmittelbar vor dem ſelden
mütigen Kampf und Untergang des Kreuzers und ſefner Be
ſatzung geſchrieben.

Südſeéee, 11. Oktober 1914. Nach langer Jrrfahrt ſind
wir glücklich in einem einigermaßen ziviliſierten Hafen gelandet.
Die alte „Nürnberg“ lebt immer noch und auf ihr Euer blauer
Junge in voller Geſundheit. Bekannt wird es wohl indeſſen
geworden ſein, daß wir nach tollkühner Fahrt in Honolul-
landeten und dort Kohlen und ſoviel Proviant V
wir zu faſſen vermochten. Meinen Brief von dort hoffe ich on
in Eurem Beſitz. 30 Freiwillige ſtellten ſich dort, darunter heun
Lloydkadetten als EinjährigKriegsfreiwillige. Mit ihnen zu
ſammen trage ich nun den ſchwarzweißroten Winkel, Dank mei
nes Gönners, des Leutnants z. S. Grafen v. Spee. N t
etwas von unſerem Aufenthalt in Hon-lulu. Ein aperikta-
niſcher Kreuzer lag im Hafen Ein donnerndes dreifaches
Hurra begrüßte ihn, als er unſere Nationgl!
ſpielte. Alle ſchüttelten an Bord drüben den Kopf. Dann
eine Glanzleiſtung, das Kohlen. Kaum waren wir fertig. gings

er erf er e das en le bei unerer ahrt durchzog, werde ich nie mehr vergeſſen 8Es Spätabende Alles war von Menſchen dicht beſät.
Dicht am Kai ſtanden die Deutſchen, die uns mit allerlei Lie
besgaben direkt üherſchüttet hatten. Langſamf zogen die
Maſchinen an. Jch hatte gerade Wache im Turm. Auf einmal
ſtimmten wir alle wie aus einer Kehle die Wacht am Rhein
an. Die Deutſchen ſtimmten begeiſtert ein. Man ſah naſſe
Augen ued begeiſtertes Tüchergeſchwenke. Das Publikum ſtand

Skönne.

r

London, 31.

ieſe fich unter Bezugnahme auf das Zahlungsverbot gegen
ngland geweigert hatte, eine Schuld zu begleichen. Das



Sonnabend

Derselbe wird in diesem Jahre ganz besondlere Wortelle bielen and.
November veranstaltete Pillige Weisse Woche mit sich vereinen,

Alle W ar dis der Mode unterworfen sind, alle Weste und Westhestände
werden milss en

Kul alle

V Ahrend des

sind besonders

Mein dies jähriger Saison-Räumungsausverkauf begihpt St

wumel dauert wnnnter-
brochen (bäs Zuuunn

den 2. Januar

nicht zuisickg esetzten Waren,

Ausvorkauts: Kein Umtanseh Verkaut gegen bar

Tekanntmachung.
Nachdem unter dem Rindviehbe-

ſtande des Landwirts M. Weniger
in Cröllwitz die Maul und Klauen-

ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt iſt,
wird über das Gehöft es vworge-
nannten Beſitzers die perre ver-
hüngt. Die uach der viehſenchenpo-
lizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungs Präſidenten vom 22.
Mai 1912 und 5. Mai 1914 erlgſſenen

S 21/39
tr* von

Beſtimmungen, welche im
des Regieru ntsble
tie l unter R. 750 582 abgedrnckt
ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die
Dauer des Krieges außer Kraft ge
ſetzt ſind, ſiehe meine Bekannt-
machnng vom 7. Auguſt d. Js. in
Stück 187 des Kreisblattes) genau
zu beachten.

Merſeburg, den 29. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.
gr. von Wilmowski.

ekanntmachnng.
Nachdem di Maunl- und Klauen-

ſenche unter den Rindviehbeſtänden
des Landwirts Ritter in Göhlitzſch,
des Landwirts Pfeiffer in Sper-gan, des Landwirts Havrung in
Spergan, der Frau Koblenz in
Spergan und des Landwirts Her-
mann Kind in Spergau erloſchen
iſt, wird die über die Gehöfte der
vorgenannten Beſitzer “verhängtere wieder wuſgehshen,

Merſeburg, den 29. Dezember 1914.
Der Königl he Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Berl. n

Unter den Pfer
e ſi

u

vie

Se

machang.
den des Ritterguts-

ers Karl Böhmer in Blöſien iſtInſluenza (Bruſtſeuche) ausge-
brochen.

Werſeburg, den 29. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Unter dem Mindrlehveſtande des
Amtsrats Scheke, Dom. Schladebach,
iſtdie Maul und Klauenſeuche aus-
gebrochen und unter deſſen Pferden
die Bruſtſeade.

Kbtzſchan, den 30. Dezember 1914.Der Amtsvorſteher.
Eißfeld.

i Maul und Klauenſeuche iſt er
loſchen unter den Rindviehbeſtänden
der Gutsbe ſitzer: Franz Rockendorſf
in Oberbenna, Haar
mann und Ww. Huffziger in Rei-Piſch, Fehſe in Fran oen, Ritter
gt Unterfränkleben, Seubicke und
ſöhme in Bepndorf, Geyer in Geuſaung Rittexrüt Geuſa.
An ſoerochen untex den Rindvieh-

be en der Gutsbeſitzer Ködel u.
Mutmann in Benndorf.

Frankleben, den 30. Dezember 1914.
Amt Frankleben.

Nulſche Hausfraven!
Die im Kampfe ums Daſein ſchwer

riügenden armen Thüringer Haud
Weber bitten um Arbeit!

Merſeb unt. ben 29. Deze

Wah l l

Gef im Preise herabgeselezt nnd mit roken ſrezanet

ausgenommenAusstemner-Artäkel, die fast ausschliesslich aus niedrigster Konjunkturz teit s am men, e

W Dauer des Ausverkaufs I I KRusualhmme- Rabatt gewährt: 10

B.
e

Wie c

r en,
J und

de ährend
Garne, besdh r8s N. o

und Ge werbe
Domänen

Dr. Sydow. r
g. riten.

Der Miniſter des Innern
B. Drews.

Weroffeutlichen e
mber 1914.

Der Königliche Landrat.

drehen etBekann n ach nung
u S rDer von der Königlichen Eiſenbahn direktion in geprüfte

Plan betr. die Herſtellung eines Anſchlußgleiſfes der ktriſchen Straßen
bahn Halle-- Merſeburg nachzihrer Sicgarnt be a Hohndorfer Wege in
Merſeburg liegt in Gemäßheit des F 17 des Gekbes über Kleinbahnen
und Privatanſchlußbahnen vom 29. Juli 1892 m örend 14 Tagen vom2. Januar 1915 ab im hieſigen Wiariſtratsp ev R athaus, 2 Treppen,
zu Jedermanns Einſicht offen.

Während der Offelilegung kann jeder Heteiligte im Umfange ſeines
Intereſſes gegen dieſen Plan ſchriftlich per u Protokoll bei dem Magi-
ſtrat Einwendungen erheben.

Merſeburg, dem 28. Dezember 191
Der M-giſtrat.

Zur Beerdigung des Unteroffiziers der

Behlimgtibten, die Kameraden am ongahrstage

1 ehmittags 2

V 8erve

v 2 U hr
es Herrn Direktors an.

an der Wohnung4 Um rege Beteiligung ersucht

Das Direktorinm.
Militärvereine.

Zur Beerdigung dir in den hieſigen Lazaretten ge-
ſtorbenen deutſchen Saldaten am 1. Jannar 1915 treten
die Mitglieder des Verelns ehemaliger 12. Huſaren und
des Garde Vereins nicht erſt um 3 Uhr, ſondern ſchon
um 27,. Uhr nachmiltegs vor der Kapelle des Städt.
Friedhofes an. 3

Die Vorſtände,
Dieſelben bieten an: Tiſchtücher,

Servwrtten, Taſchentücher, Hand uKüch entücher, Saelertücher, Leinen

aller Art iämtliche Waren ſind auf Hand
ſt hen gewebt, dauerhaft und preis
wert. Muſter und Preisverzeich-
nifſe, die wir unentgeltlich abgeben,
wolle man verlangen vom

Thüringer Handweber- Verein
„Carl GrübelStiftung“, Gotha.Vorſitzender: C. F. Grübel,

Kommerzienr. u. Landtagsabgeordn.
Der Unterzeichnete leitet den Verein
kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jede

für Hydrotherapie usw. Gr rer Lufthad mit e v/im mte chen.
500 M. u. d. M., geren Windegeschützt, inmiten aus gedeboter Waren jen und ar
anlagen, a. d. Linie Leipzig-EKger. Besüeherzahletändig wachsend z. I. 17-16000,
Salon I. Mai bis 30 September, dann Wiuterbeatrieb., 18 Aerzte, 2Aerztinnen.

Elster hat hervorragende Erfolge
bei Frauenkrankhelien, allgemeinen Schuächezustäaden, Blutarmut, 8lelehart eht,
Herzioiden (Terraſnkeuren), Erkera t er Verdauungsor ane Vemntopfung),
der Nieren und der Leber (Zucterirankeheit) Fanne hlgkeft, Gleht u heumatis nmus
Norvenleiden, Lähmungen, Rxsu daten en Nachbehendlung von Verletrangem.

Vergütung.
Prospekte und Wolnungsverzeichnis postfrel durch die Kgl. Badedtr h

rAh 5c

d
e

Kgl. 8ächs. Eigen-, u r ad mit Emma atorlusza,berühmter Glaubereatzqueiſä. ko-mechan, inetit ut, Einri c tungen

S Aenderungen n

t

e

Bekanntmachung. SDie Zentralſtelle Zur Beſchaffung der Heeresverpflegung als Beauf- Xtragte des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums (Reichsmilitärfis- 7kus) zu Berlin wird ermächtigt, die Beſitzer von Roggen, Weizen, Gerſtefß
wder Hafer aufzufordern, ihr beſtimmte Mengen, auch an ungedroſchenem tWetreide, das ſich in Preußen befindet, zu überlaſſen. Die Zentralſtelle
wird durch jeden ihrer Geſchäftsführer: Okonomierat Burckhardt und
Bankdirektor Hartmann, vertreten. Eine ſolche Aufforderung hat gemäß 48 2 Abſ. 2 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 in der 4r 75 1 S r 8Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914 (R. G. Bl. S. 516) Friseh eingetroffen Jeg, 4
die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegenſtände Ia e un e tnichtkg ſind; den rechts geſchäftlichen Verſügungen ſtehen Verfügungen Sltaw c ase R gehüutt und gesplelet.

gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung vder Arreſtvollziehung er- T 2folgen. Die Auffor d wird unwirkſam, wenn ſie nicht binnen einer e S Wül ehe Hahunünn h
M r 3 4 FWose, na J troffenen zugegangen iſt, durch Erlaßder zuſtändig. jeſtätigt a ird. Zuſtändig ſind die Landräte (in Zarte Reh-Rücken, -Keulen -Blätter,
Loöhonzollerg die ObergMimännertzund die Provinzialverwaltungen der féelste Pasanhähne und Kennen
Stadtkreiſe, in deren Bezirk ſich das Getreide befindet; im Landespolizei- n n 4bezirk Berlin iſt der Polizeipräſident von Berlin zuſtändif 3 Püter und Puthenien,. ß

Dieſelbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreidegeſellſchaft mit be h u. t zſchränkter Haftung in Berlin erteilt. Günse, Enten, Suppéuhiühner, Whböhmische
Berlin de Dezembewolg. S J Splegel- u. Schleienkarpfen, Sehleie, Rechte.Der Mintfſer e ynr Handel Der Miniſter fü en wirtſche“

n strammer,Gemüse onserven, en
Hannnül V l

8 Prompter Versand nach allen Orten z Werte Bestellungen
7 eUeverraschender Erſoi

Kstmol-Ksthma- Pult
Schwester Anna Schwarzberg, Färsorgeheim Frankfart schrieb: Beit

itte cht- t

vier Jahren gebriuche ich gegen mein von Lungenerweiterä herrährendes
Asthme r Vorzüglichos mol voltu ich sehr dankbar he ieh esAsthma I gliet Ast wolur hr dankbar bi Ehe iel
kennen lernte, war ich aus giner Heilanstalt ungeheilt und nie erwerbstähig

I tat habe ich t 37, Jahron
leichte

entlassen und auch nicht im stande, zu arbeiten.

hier Station
Arbeit (Wachen und Säuglingspfloge) besorgen.

Astmol ist ein hervorragend wirkendes Mittel, um den Ahmatikern
sofort Linderung zu bringen, (Stram. 40, Orindel 10, Cap. Pap. 1 Menthol 3,

nitr. 20, Natr. nitr. 20.)
Astmol Kkostet die Blechdoso Mk. 2.50, zu haben in den Apotken.

durée

eine und Kann bei regolmässigem Räuchern weinkieht

Kal.
Aul

in Briefmarken,
46.

Wunsch Muster gegen ERKinsendung von 10 Plg.
Engel-Apotheke, Frankfurt a. Friedbergerstr.M., Zr.

Zu ganz aussergewöhnlichen sehr billigen Prt on

beginnt
Sonnabenck, den 2. Januar 191

nur kurze Zeit der alljührlich bekannte und beliebte

großeehedes

Gummiwaren-hHauses Grahneis
Merseburg Gotthardtstrasse 20 Fernruf 467

Um das allzugrosse Lager zu räumen, Kommen sämt-
Jiche Waren bis zu und unter dem Linkaufspreis zum Ver-
kauf und bietet diesmal ganz besondere Vorteile so lange
der Vorrat reicht.

Nur erstklassige, anerkannt gute und reelle Qualitäten
kommen hierbei zu Nuffailond billigen Preisen zum Verkauf.

Auf alle Waren trotzdem noch 5 des Rabatt-
Spar-Vereins.

Bitte dio Schaufenster beachten zu wollen.

e

mit guter Schulbildung für die Kauſmännische Abteilung
des „Mersebnrger Tageblattes“ per sofort oder 1. April gesucht.

Brunnsnversand durch di Mehranapotheke a Dresden.

Rerantwortlich für die Redaktion: L. Baltzz, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg 227
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rechnen, ſo haben ſie ſich gründlich verrechnet
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Hlüh apf in EiſeDu bahnen übeljahr
Dich mögen die Entel pre laß aus dem eltenbrand
Im Siegesfah nenreigen
Rls heiliger Sitten Heimatland
Ein neues Deutſchland ſteigen

rechneten

Die Kriege geregten m. b. H.
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß der Getreide

vorrat, der unſerem Volke in dieſem Jahre zur Verfügung
ſteht, beträchtlich geringer iſt, als in normalen Friedenszei-
ten. m Durchſchnitt der Jahre 190809-191213 waren in
Deutſchland nach Abzug der Ausſagt zum menſchlichen Ver-
brauch, für e re und induſtrielle Zwecke an Roggen,
Weizen und Spelz (unter Einſchluß der auf Getreide umge-

Netto-Einfuhr an „Mehl) verfügbar 15 000 000
Tonnen. Davon brachte die Netto-Einfuhr durchſchnittlich
1200 000 Tonnen oder rund 826, Mit der Einfuhr kann, ob-
ſchon es falſch wäre, von einer völligen Unterbindung derſel-ben zu ſprechen, während des Krieges nicht gerechnet werden.

Was unſere Ernte angeht, ſo iſt dieſe im Jahre 1914 in-
folge der langen, anhaltenden Dürre des Frühſommers ge-
inger einzuſchätzen, als die des Vorjahres, Es iſt ferner zu

bedenken, daß in Teilen von Oſtpreußen und Oberelſaß die
Felder verwüſtet, die Vorräte vernichtet ſind und daß
Deutſchkand überdies Getreide an die Schweiz abgegeben hat.
Die Angaben der Ernte-Statiſtik ſind eher zu hoch als zu
niedrig anzuſehen. So erhöht ſich der Fehlbetrag an Brot-
getreide, der ſich ſchon aus der Unte indung der Einfuhr ex-
gibt, noch erheblich; er dürfte auf 15, vielleiht auf 208 zu
veranſchlagen ſein.Wenn aber unſere Feinde auf Grund dieſer Verhäktntſſe
mit dem Eintreten eines Nahrungsmangels in Deutſchland

Die durch
Verordnung des Bundesrates getroffenen Maßregeln zur
Streckung der Getreidevorräte und anderer Erſatzfrüchte

bekannt; ſchon allein durch das Ausfuhrverbot von Kar-
tofſeln, die Einſchränkung des Brennkontingents auf 602
und die im großen Maßſtabe durchgeführte Herſtellung von
getrockneten Kartoffelflocken, die ſich vorzüglich zur Mi-
ſchung mit Mehl und zur Brotbereitung eignen, iſt die Er-
nährung der Bevölkerung ſichergeſtellt. Dazu kommen noch
andere Erſatzſtoffe, die der Brauerei, Brennerei und Vieh-
verfütterung entzogen werden, und dazu kommt ein Vorrat
von Fleiſch, wie er noch niemals ſo groß in unſerem Lande
vorhanden war. Es kann alſo die Sorge um die Ernährung
der deutſchen Bevölkerung bis zur nächſten Ernte unbedenk-
lich abgewieſen werden.

Aber die Vorausſetzung für dieſe tröſtliche Gewißheit,
und damit auch die unerläßliche Vorbedingung für ein glück-
liches Durchhalten in dem uns aufgezwungenen Kriege bildet
die von dem ganzen deutſchen Volke erkannte Notwendigkeit,
auf das ſorgfältigſte hauszuhalten und den Verbrauch von
Brot und anderen Backwaren auf das Nötigſte einzuſchrän-
ken,. Iſt ſeit Beginn des Krieges bis zur Stunde unzweifel-
Haft allzu ſorglos gewirtſchaftet worden, ſo ergeht jetzt an
alle Männer und Frauen Deutſchlands die Mahnung, mit

h

Hammer und Schwerk.
Roman von Guido Krenutzer.

Nachdruck verboten)
2. Kapitel.

Jn der kleinen, von Taxushecken eingefaßten Quer-
allee, die hinter den Denkmälern der Siegesallee entlang
läuft, hatten ſie ſich getroffen Jrene von Stareyn und
der Oberlenlnant Baron Breſſensdorf. Ein paarmal
promenierten ſie um den Goldfiſchteich, bogen dann zur
Charlottenburger Chauſſee ab und ſchlenderten am Branden-
burger Tor vorbei langſam die Königgrätzerſtraße hinab
zum PNotsdamer Platz.

Hier und da blieben Leute ſtehen, ſahen ihnen intereſſert nach die beiden achteten nicht darauf; es ließ ſie
kalt; das waren ſie nachgerade ſchon gewohnt.

Momentan handelte es ſich wirklich um wichtigere
Dinge, als die naive Bewunderung einiger Provinzialen,
denen der überſchlanke hagere Dragoneroffizier und an
ſeiner Seite die vornehme junge elegante Dame auffiel,
deren raffiniert dezentes Schneiderkleid ſo brillant zu den
raſſigen, etwas blaſſen Geſicht ſtand.

Georg Breſſensdorf hatte ſich nach der Felddienſt-
übung nur ein paar Stunden auf die Chaiſelongue gelegt,
damit die Geliebte nicht etwa unnötig lange zu warten
brauchte. Jetzt erſtattete er Bericht; in ſeiner ſaloppen,
h 7aertſſenen Art, die er bei guter Laune ſtets an
ich hatte

Selbſtverſtändlich er regte ſich über das Geſpräch
von heut mittag nicht ſonderlich auf; mußte ſogar hin und

wieder ſcharf überlegen, wenn er beſtimmte Redewen-
dungen oder einzelne Ausdrücke wortgetreu wiedergeben
wollte ſo ſehr war ihm der Kram ſchon aus dem Ge

dächtnis r 5 wort trene von Stareyn dagegen e geſpannt zu.war ſie nicht ſo weit, um den lächelnden G t
liebten auch für ſich zu akzeptieren. r lag e n

nsger cnekehenn aungebärdigen Temperament, da
nte und oft nur mit Anſpannung

halten ließ. W

wäre ſie wären ſchon längſt Mann und Frau; ganz

Paul Delius. m

Auferet
werben
Bedarf

Näf
litiſcher

Die
habe und e hOrxrganiſation, vhneelbetretenen Gebtete, je
nicht umhin können

wo das Intereſſe der
Es iſt aber wohl

ihre Aufgabe ſo zu I
ßes Werk ohne Sorgegeſamten deutſchen 38

ſtigen Ende fortführen

Aus Stadt und An mg
Silveſter im Lazarett!

Des alten Jahres letzter Tag
Nei ſeinem Ende zu,Käm ch beim letzten Glockenſchlag
e e Leid zur Ruhar manchem Kenſchenver

Nach heißer, blütiger Schlacht,
So unſtillbaren, wehen Schmerz
Durch Not und Tod entfacht!

Jhr Helden, die Jhr hier im Saal
Mit uns verkinigt jetzt,
Jhr traget ſtolz der Wunden QAual,
Die Ench der Feind verſetzt;
Aus Euern Augen blitzet Mut
Und Luſt zueunem Kampf,
Euch kümmerts nicht, ob wieder
Verrinnt im Pulverdampf!

Blut

Eius iſt's, das Euch von Neuem lockt,
Zu opfern Herz und Hand:
Dein Feind der Alles eingebrockt
Zu Waſſer und zu Land
Jhm wollt Jhr zeigen, unſer Heer
Das wankt und zittert nicht,
Es hält den Kampf, um deutſche Ehr
Für ſeine erſte Pflicht!

Wenn der Georg ihrer Sinnesart geweſen

egal, was daraus folgte! So aber hieß es: ſtill halten
Zähne zuſammenbeißen und danach handeln, wie er es
für richtig hielt!

Auch jetzt hörte ſie ſchweigend zu; als der Dragoner
jedoch mit ſeinem Rapport zu Ende war, zog ſie in jähem
Ummut die Brauen hoch. „Jch verſtehe Onkel nicht, daß
er ſich hinter deinen Kommandeur ſteckt, Georg; er kann
ſich doch von ſelbſt ſagen, wie peinlich mir das ſein muß,
wo gerade Frau von Dieſenhardt mich immer ſo liebens-
würdig protegiert!“

„Jn der Not frißt der Deiwel Fliegen, liebes Herz!
Wahrſcheinlich weiß er keinen andern Ausweg mehr; denn
die Zeiten, wo man der Widerſpenſtigen Zähmung in
einem Burgverließ bewerkſtelligte, die ſind doch Gott ſei dank
vorüber! „Außerdem, um ganz aufrichtig zu ſein: etwas
derartiges habe ich eigentlich ſchon längſt erwartet!“

„Aber wenn er nun erfährt, daß auch dieſer Verſuch
fehlgeſchlagen iſt?“

„Dann wird er vielleicht endlich zu der Einſicht
kommen, daß wirklich nichts anderes übrig bleibt, als
dieſe ganzen unerquicklichen Fragen mal mit mir zu be
ſprechen. Sonderbarerweiſe hat er bisher noch nie An
ſtalten dazu gemacht, trotzdem es doch eigentlich die ge
gebene Konſequenz wäre.“

Die ſchöne Jrene von Stareyn hob in lachender
Abwehr die Hand. „Wünſch dir dag nicht, Georg! Jcherinnere mich noch inſt Schrecken, wie Onkel Theophil
das letztemal ſtundenlang herumgefaucht hat, weil er ſich
vergebens bemühte, mich zu einer Abſage gegen dich zu
veranlaſſen. Wenn er das bei dir auch ſo macht„Er wird ſich beherrſchen!“ prophezeite der Oberleut
nant von Breſſensdorf ruhevoll. „Jm übrigen iſt das ja
alles Nonſens: mit b walt treint man doch im Leben
nicht *7 u ander wollen und ſich r

e 88 Gegenteile wozu z b rrauna Liegt dach geh e Begleiterin in nach

fen

i t

ruge

hbis Sie t ſſen mit dem vo
ſten rn rechnen und werden indie in bende ſehlekleren d en errDruck hat aber noch viel ſchlim Rachteiteinenfokge, nämſich baren

hinagausgehekern h Gasrechnun gen So
8, daß einzelne Konſumenten in der remonatlich an 40 Mark für Gas bezahlen müſſen, oſie kaum fur die Hälfte verbraucht haben, Wie wir

wollen alle die von dem hohen Druck und den, ungerecht
fertigt hohen Gasrechnungen betroffenen Konſumenten in
corpore beim Gaswerk und beim Magiſtrat proteſtſeren, Die
Siſveſter -Überraſchung für die genannten Stellen!

Ein neues Wohnhaus baut urermeiſter Günther
in der Rektor Vock-Straße. S aus wird modern ausge
ſtattet und enthält 4-3immerwohnungen mit 2c, Es iſt
dies ein erfreuliches Zei für das immer m rwachende
Vertrauen unſeres Gewerbes und wird dazu beitragen, der
Arbeitsloſigkeit zu ſteuern,Vevogſtehenbe Fgſtſesune von Höchſtpreiſen für Schmiersl.

Die außerordentliche Preisſteigerung, die in letzter Zeit im
Handel mit Schmiersbl eingetreten iſt z die zuſtändigen Stellen Akaſilaß die Feſtſetzung von öchſtpreiſen zu erw gen. Es

denklichem Ernſt, der ihren braunen Augen etwa Per

grübeltes gab. „Du darfſt auch nicht ungerecht ſein; du
mußt die Verhältniſſe berückſichtigen. Erinnere dich nur,
wie beſcheiden er nach dem franzöſiſchen Kriege angefangen
hat: mit einem Werkmeiſter und vierzehn Geſellen!
Heut repräſentieren die Hörder Stahlwexke ein Millionen-
unternehmen und beſchäftigen über viertauſend Menſchent“

Der im blauen Rock nickte ungeduldig. „Stimmt,
Jrene; weiß ich alles; er iſt ein Mann aus eigener Kraft
vor ſolchen Leuten muß man reſpektvoll mit der Hand an
den Mützenſchirm greifen, Jch bin der letzte, der das nicht
zu würdigen wüßte. Aber ich kann darum trotzdem nicht
einſehen, was zum Teufel wir beide mit dieſer Geſchichte
zu tun haben,“

„Dann verſuche mal, dich in Onkel Theophils Gedankengang hinein zu verſetzen: er hat ein Lebens-
werk geſchaffen, das Generationen überdauern wird; denn
heut iſt es, trotz des rn n ange, erſt im eigentlichen

das alles in fremde HandAufblühen begriffen. Soll
übergehen, weil er Junggeſelle geblieben iſt und
Kinder d Siehſt du, das eben iſt die Beflixche ing,
gegen die er ſich wehrt! Er will, was er da t 9
Jahren Arbeit aufgebaut hat, ſeiner Fam erhalten
wiſſen. Deshalb ſoll ich einen Jnduſtriellez heſraten, zals ſein Neſſe dann in den Betrieb de Dorder Stahl

re en ſern hen mich als ſeine Ni tehe ihm doEr e t a Kind ſeiner einzigen
weſter bin, die er ſehrS Unter dem Eifer di ſcgen Worte hatte ſich das

ſchmale den leicht gerötet. Es ſah ſehr
reizvoll aus, wie bis zum wirrene der S fenhaare eg. Und der Adjutant der
5. Gardedragoner erkundigte ſich in wohlwollend knarren

ben W a rine aiten bereits?“
ojektiedi Ein lächelnder Blick ſtreifte ihn. zneben mir u ert e e beſte daden er

e

r n

u



abends 8 Uhr, wird zum erſten Male das
erwartete Luſtſpiel „Kammermuſik“ von Jl-anen, deſſen Erfolg in Berlin ein nahen war, zur

Darſtellung gelangen. Mittwoch, den 6. Dezember, findet
nachmittags 32 Uhr wiederum eine rn Weih

nachtsmärchens „Aſchenbrödel“ und abends 74 Uhr des
„Trompeters von Säkkingen“ Donnerstag, den 7. Ja-
nuar, wird „Polenblut“ und Freitag, den 8. Januar, „Kam-
mermuſik“ wiederholt werden. t

Aus Provinz und Reich
Theißen, 30. Dezember. Hindenburg-Roſe, das

iſt das Neueſte, das die hieſige Gemeinde und die Blumen-
zucht aufzuweiſen hat. Der weit über die Grenzen Deutſch-
lands hinaus bekannten Pflanzen und Samenhandlung A.
Plöttner hier, welche alljährlich große Beträge für neu ver-
edelte Roſen verausgabt, hat Generalfeldmarſchall von Hin-
denburg die Genehmigung erteilt, ihren neuen, prächtigen
Roſe den Namen „Hindenburg“ zu geben.

Freyburg, 30. Dez. Ein unverhoffte Weihnachtsfreude wurde
heute der Frau re Schröder zuteil, die länger als
30 Jahre ununterbrochen in der Familie des Lehrers Seyfferth in Naumburg tätig iſt und Leid und Freud mit der Fa-
milie früher in Freyburg als Waſchfrau uſw. geteilt hat.
Am Rachmittag erſchienen unerwartet ſämtliche Familienmit-

Hammer und Schwerk.
Roman von Guido Kreutzer.

5] (Nachdruck verboten.)„Danke und ſelbſtverſtändlich. Aber nee; ich meine
hat ſich denn da ſchon ſo'n Gentleman angefunden, der

deinem Onkel Theophilus beſſer behagt als meine reizvoll-
ſinnige Perſönlichkeit?“

„Auf was für weitgreifende Kombinationen du gleich
kommſt, Georg! Das weiß ich nun wirklich nicht! Dafür
hab ich mich doch erklärlicherweiſe herzlich wenig inter-
eſſiert. Jm übrigen trau ich ihm ſchon zu, daß er auf
irgendeine ganz beſtimmte Perſönlichkeit hinzielt. Mangeln
wird's daran wohl nicht; Onkel Theophil kennt ja Gott
und die Welt; ſoviel Leute gibt's eigentlich gar nicht, wie
zu ihm in Beziehung ſtehen!“

Sie mußten ein paar Minuten haltmachen, um den
flukenden Wagenverkehr paſſieren zu laſſen, der aus der
Woßſtraße zum Potsdamer Platz einbog.
dämmer Dragoner ſtand dicht vor ihr; er verſetzte ge
am Alſo der langen Rede kurzer Sinn: du biſtfeſt e Wigern mich zu heiraten
u laſſen ſondern vielmehr mich von dir heiraten
Wſenenen welayr Zeit habe ich mein Wort einzu

Sie ſah plötzlich vel er eneo ich die Möglichkenwir doch längft geſprochen dazu bietet; darüber haben

„Aber wenn es Jahre dauert?*
„Dann werden wir es eben ertragen müſſen, Georg!“
„Und in dieſemmachen?“ eſ Entſchluß kann dich nichts wankend

Am Diens

wollte mir ja nur noch mal alles von dir beſtätige

F. H. Krüger iſt in
„näch kurzer Krankheit ge

erordneter und namentlich in
arbeiter geſchätzt. Auch iſt ſein

der mitteldentſchen Kaliinduſtrie

M zember. Wie der hieſige
d am 3. ig Nachmittag auf dem Gas-

er 10jährige Sohn des Bahnaſſiſtenten Eger
„ige Sohn des Monteurs Heppner, die ſich auf
gnügten eingebrochen und ertrunken. Die

m wurden geborkgen.

Pößneck, 390. Dez. Schwere Opfer mußte auch die Fa
ilie des Portiers Hermann Un ger hier dem Vaterlande brin-

gen. Nachdem am 23. Auguſt ein Bruder des Genannten, am
23. Oktober ein Sohn, am 20. November ein Schwager fürs
Vaterland gefallen ſind, kam jetzt abermals ein Lrauerkunde,
indem auch der zweite Sohn, der als Kriegsfrer illiger in das
Jnfanterie- Regiment Nr. 99 eingetreten war, eldentod
gefunden hat.

Deſſau, 31. Dezember. Auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platze hat, kaum 26 Jahre alt, Graf Wilhelm von Re-
dern den Heldentod gefunden. Mit ihm iſt der letzte männ-
liche Sproß des anhaltiſchen Adels von Redern, deſſen
Stammbaum ſo weit zurückreicht, als man anhaltiſche Ge-
ſchichte ſchreibt, dahingegangen. Beim Kriegsausbruch be-
fand ſich der junge Graf auf einer Weltreiſe und geriet dabei
in engliſche Gefangenſchaft, aus der freigelaſſen, er als Leut-
nant in das Heer eintrat. Vor wenigen Tagen führte er,
wie das K. T. mitteilt, eine Jnfanterie- Kompagnie bei Ypern
zum Sturm und fand dabei unter Kameraden den Heldentod.
Eins der größten Fideikommiſſe unweit der Nordoſtgrenze
Anhalts hat er beſeſſen, doch nur kurze Zeit durfte er ſich
dieſes Beſitzes erfreuen. Seiner Vorfahren einer, der im
verfloſſenen Jahrhundert als Komponiſt bekannt gewordene
Graf Wilhelm von Redern, hat lange Jahre in Berlin als
Hof-Muſikdirektor und General-Jntendant der Königlichen
Theater gewirkt. Auch als Diplomaten auf Geſandtenpoſten
ſind die von Redern mehrfach hervorgetreten. Den letzten

gtlo

aſſen,
Und jetzt werde ich dir auch meine Jdee nicht länger vor
enthalten: wenn es ſich nur darum handelt, die Gerland-
ſchen Stahlwerke in Hörde eurer Familie zu erhalten,
dann iſt der Retter in der Not ſchon längſt vorhanden!
Er braucht nur aus der Verſenkung rausgeholt zu werden!“

Und als ſie ihn verſtändnislos anſtarrte, warf er ihr
kurz hinüber: „Dein Bruder Erwin!“

Da vergaß die ſchöne ladylike Jrene von Stareyn
ihre ganze ſonſtige kühle Reſerve, die ſie unter Menſchen
ſtets beobachtete; griff nach dem Arm ihres Liebſten und
lachte ihm ausgelaſſen ins Geſicht. „Um Himmels willen,
Georg; wie verfällſt du ausgerechnet auf Erwin?! Nein
ſowas Komiſches! Der eignet ſich doch nicht zum Ge-

ſchäſtsmann! Der iſt doch Lyriker!“
Der Baron ſchnitt eine Grimaſſe; dieſe fidele Laune

vor allem Publikum behagte ihm gar nicht!
„Nu komm man ſchon weiter, Jrene; du fällſt auf;

da drüben ſind gleich ein paar Ladenſchwengels ſtehen
geblieben und glotzen mit ihren halbblinden Monokelaugen
herüber So! haſt du dich beruhigt? ſehr ſchön!
Dann werd ich dir ſagen: der Erwin iſt an ſich 'n ganz
vernünftiger Menſch. Momentan allerdings etwas ver-
ſchroben, weil er da in ſolche Geſellſchaft von allerlei un
reifen Jungens hineingeraten iſt. Das hockt in Cafés
zuſammen, redet bombaſtiſche Phraſen über Kunſt, Literatur
und allen Tod und Teufel und beweihräuchert ſich gegen
ſeitig. Aber bei Licht beſehen, ſind die Herrchenus alle
noch nicht trocken hinter den Ohren. Und ſobald ſie ihre
Unzulänglichkeit erſt mal eingeſehen haben, kriechen ſie
auch ſchleunigſt in irgendeinem bürgerlichen Beruf unter.
Denn ich hab mir ſagen laſſen, die Befähigungen, die ſich
durchſetzen, ſind verdammt dünn geſät; und die findet man
nicht im Café, ſondern an ihrem Schreibtiſch!“

Ihre Augen wurden groß und dunkel i idenſchaft. „Nichts du! Aber un a mit de er
lich ich verſtehe ja gar eEr war ſchon wieder ruhig geworden. Er ſchüttelte

ich weiß. Jchden Kopf. Vieles Verhör war

„Aber Erwin gehört zu dieſen wenigen. Der ſchlägt
eine Zeit nicht in ſo minderwertiger Geſellſchaft tot; der
itzt zu Hauſe und ſtudiert und lernt und arbeitet!“

und dichtet!“ ergänzte der Oberleutnant Bar
ensdorf reſigniert

J

er J

Sonnabe

J jernent

e eudöreukgeiningen) ver-

ſahre alte Maun, Wer auf We
algymnaßal- Profeſſor in Zittan

ar in geiſtiger Umnachtung verübt.
Werdau, 30. Dez. Der vierte Sohn des Herrn Franz Zim

ermann hierſelbſt, Rechtsanwalt Oskar Zimmermann in
Leipzig, der als Huſarenleutnant ind Weſten ſteht hat z t wie
ſeine drei Brüder das DRiſerne Kreuz erhalten. Daß vier
Brüder Ritter des Eiſernen Kreuzes geworden ſind, gehört ge-
wiß zu den Seltenheiten.
ZDautzen, 30. Dez. Der e von Görlitz nach Dresden

überfuhr und tötete am Viadukt bei Riethen einen dort zum
gari ſtehenden Soldaten der 6. Kompagnie des Bau-
a egimentes. Der Verunglückte war verwundet aus dem

elde zurückgekommen und verſah als Geheilter Garniſondienſt.
Gommern, 30. Dezember. Die Apotheke von Paul Pufke,

die im Jahre 1742 durch Auguſt den Starken gegründet wor
den iſt und bisher keinen beſonderen Namen führte, heißt von
jetzt ab „Hindenburg-Apotheke“. Dem Beſitzer iſt
vom Generalfeldmarſchall von Hindenburg in einem Tele-
grarrmn die Erlaubnis erteilt, der Apotheke ſeinen Namen zu
geben.

Johaunisthal bei Berlin, 30. Dezember. Ein ſchwerer
Fliegerunfall, bei dem ein Pilot getbötet, der
andere ſchwer verletzt wurde,
Vormittag in Johannisthal. Der Oberbootsmannsmäaat
Dennewitz vom Freiwilligen Marinefliegerkorps war mit
dem Grafen Monts von derſelben Truppe zu einem übungs-
ſiuge aufgeſtiegen und ſchickte ſich gegen 11 Uhr Vormittags
zur Landung auf dem Flugplatz an, als in 30 Meter Höhe
der Rumpler-Doppeldécker von einer plötzlichen Bö erfaßt
wurde, ſich üperſchlug und mit ſeinen Jnſaſſen zu Boden
ſtürzte. Herleieilende Flieger fanden den Grafen Monts
tot unter dem gänzlich zertrümmerten Flugzeug auf, wäh-
rend Dennewitz mit einem ſchweren Oberſchenkelbruch und
inneren Verletzungen nach dem Krankenhaus Britz gebracht
den mußte, wo ſein Zuſtand als bedenklich angeſehen
wird.

München, 30. Dezemb. Ein Rieſenbrand wütete ſeit
geſtern Vormittag im Korkſteinlager der Firma Grün,
Fey u. Co. in Ludwigshafen. Trotz der Bekämpfung
mit mehreren Dampfſpritzen und 60 Schlauchleitungen ge-
lang es den Mannheimer und Ludwigshafener Feuerwehren
bis zum Abend nicht, des Feuers Herr zu werden.

Danzig, 30. Dezember. Der Magiſtrat beantragte bei
den Stadtverordneten die Bewilligung von 100 000 Mark
als Hindenburg-Spende für die Oſtarmee.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Produkten- Markt.

Berlin, den 30. Dezember.
Mittag sbörſe. Weizen geſchäftslos. Roggen ge

geſchäftslos Hafer geſchäftslos Mais geſchäftslos Weizen-
mehl für 100 kg Brutto einſchl. Sack in M. ab Bahn und
Speicher Nr 00 38.75--41.75. Feſter. Roggenmehl Nr0
bis 1 gemiſcht 31.50-—32.60. Rüböl geſchäſtslos.

e z r n Wer„Bitte ſehr er hat ein Renaiſſancedrama unter der
Feder, von dem ſchon der erſte Akt fertig ſein ſoll!“

„Alſo ſchön!“ ſagte der junge Recke neben ihr achſel
zuckend. „Glaub du nur an deinen Bruder; du kennſt ihn
ja ſchließlich beſſer. Jch verſtehe, offen geſagt, von dieſen
ganzen Fragen auch nur wenig; die Leute, die ich leſe,
haben alle ſchon ihre anerkannten und gefeierten Namen.
Wie ſie aber zu denen gekommen ſind, iſt mir ganz
ſchnuppegal; das geht ja auch das Publikum niſcht an.
Bloß ſoviel ſage ich mir: ein guter Kaufmann iſt
beſſer als ein ſchlechter Schriftſteller. Und da kein Menſch
dem Erwin die Garantie für ſpätere literariſche Erfolge
zu geben vermag, ſo ſollte er doch ernſthaft erwägen, ob
er ſich für die Zukunft nicht lieber mit dem Hörder
Geſchützmaterial als mit dem Muſenalmanach beſchäftigt.
Damit hilft er uns und noch viel mehr ſich ſelbſt!

Sie wollte eine abwehrende Erwiderung geben; doch
der Baron winkte eine langſam vorüberfahrende Auto
droſchke heran und öffnete den Schlag. „So, Jrene, bitte
ſteig ein und fahr nach Haus!

Aber ſie dachte gar nicht daran; ſie fragte verblüfft:
as ſoll ich?“s W ſteigen und nach Haus fahren!“ Und mit halber

Kopfbewegung nach vorn: „Da kommt nämlich der grimme
Barde angeſetzt!“

„Wer??
„Der Onkel Theophilus!“
„Wo denn um Gottes willen?!“„Schau zu Joſty rüber; ſiehſt du, wie er ſich da

durchdrängelt?“
Jetzt zu ſie den Kommerzienrat erkannt. „Ob

er uns geſehen hat?“

z rir J u Bürſtenbinder, ummöglichſt ſchnell Familienanſchluß zu kriegen.
Sie ſaß bereits luſtig lachend im Auto. „Das ſoll

ihm aber nicht gelingen. Wir fahren ihm vor der Naſe
davon. Komm ſchnell herein!“

(Fortſetzung folgt)
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Er fur
vermißte Mataungen der Heute

em Üüberfliegen des Ka
fällig innerhalb der deutſch
haben ſich ſchon vorher ereignet
ütragen; ſie ſind ebenſo gut au,
r gab zu, daß der Führer unerfahre.

alle erfahrenen Führer an der Front ben
Die noch immer ſchwebenden irkſchen

Rotterdam, 80. Juni. „N. Rott. Cour.“ jneld
don: JmeOberhauſe verlangte Lord Scli s

klärungen über die ir tſchen Verhandlungen
ob bei Einführung einer iriſchen Autonomie die Se
tung treuen Untertanen oder Feinden des Königs
werden würde. Lord Crewe antwortete darauf u
ine Mißbilligung darüber aus, daß die Angelegenheit
em Stadium zur Sprache gebracht werde. Lord Mi

ton ſagte, man habe den denkbar ſchlechteſten Zeitpu
wählt. Wenn jetzt in Jrland allgemeine Wa
ſtattfänden, würde man eine deutſchfreund liche M
heit erhalten. Lord Landsdowne teilte mit. daß de
binett bezüglich der iriſchen Vorſchläge noch keine E
ſcheidung getroffen habe. Selbſt in dieſem Augenblick ſe
noch Punkte von einſchneidender Wichtigkeit in Beratung. 2
Regelung der iriſchen Frage habe noch kein
feſten Formen angenommen. Lloyd George ſei zwa
zu Verhandlungen ermächtigt, die h ei aber inkeiner Hinſicht gebunden, die Vorſchläge anz men

Lord Hugh Cecil ſchreibt in einem Briefe an „Ti
mes“ über die iriſche Frage, es komme einzig und allzin darauß
an, welchen Einfluß ſie auf den Krieg haben werde. Ein Aus-
gleich würde keine Ruhe und Verſöhnung bringen, da man Ver-
rat und Unruhe vonſeiten der Sinn-Feiner und Republikaner
befürchten müßte, die nicht verſöhnt werden würden. Cecil
Wlägt als r mögliche Löſung eine kräftige und gerechtenwendung des Geſetzes vor. 7

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Heeresbericht.

Wien, 30. Juni. Nordöſtlich von Kirlibabaagrr unſere Abteilungen ruſſiſche Angriffe ab.
i Piſtyn nordweſtlich von Kuty kam es geſtern

neuerlich zu erbitterten Kämpfen. Jnfolge des Druckes
der hier angeſetzten überlegenen feindlichen Kräfte wur
den unſere Truppen in den Raum weſtlich und
i von Kolomeag zurückgenvmmen.Nördlich von Obertyn brachen mehrere ruſſiſche Rei
terangriffe unter ſchweren Verluſten in unſerem Feuer

linker
ſolgre
halten
eines
feuer

nſammen. Weſtlich von Soknl am Styr verſuchte
r Feind vergebens die tags zuvor von den Zgzztiſche

Truxnnen ernkerten gen
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daß die
ickwärts mit Ar

en. Gerade in dieſer
„erke lag ja eine gewiſſe

un, der durch die Anlage der
Froideterre über Thiaumont,

„rdaumont hätte begegnet werden
ganze Stück herausgeriſſen iſt, iſt die-

äche der Feſtung wieder zum Vor-
vmmen, und es kann das franzöſiſcher

usgeglichen werden, indem man mmer mehr
vendige Kraft appeliert und den Nachteil der

rch entſprechend höhere Menſchenopfer aus-
)enn man nicht doch ſchließlich vor zieht, den
htsloſen Kampf aufzugeben, der an-Frankreich etwas ganz anderes zu koſten,

nur eine Feſtung, nämlich ſeine Feld-ee und damit ſeine Volkskraft. Jedenfalls
man in Frankreich gut tun, nicht damit zu rechnen,

die Kämpfe bei Verdun beendigt ſeien oder daß die
ſſenoſfenſive eine merkliche Entlaſtung bringen

inte. Die entſcheidenden Kämpfe ſtehen vielmehr erſt
„ch bevor, und dabei ſind die deutſchen Truppen nun-

tehr bis auf 5 Kilometer Luftlinie an Verdun heran-
gekomnten aber auch die direkte Straße von Fleury nach
Verdun iſt nur einige Hundert Meter länger.

Keine zu großen Hoffnungen auf engliſche Hilfe!
Genf, 30. Juni. „Man hüte ſich davor, von der

Kraft des engliſchen Heeres auf einmal Wunder zu
verlangen!“ ſo ſchreibt heute die franzöſiſche Preſſe,
offenbar auf höheren Befehl. Denn ſchon war
in Paris auf ein Gerücht hin, Lens und Lille
ſeien bereits genommen, die Engländer hätten
bereits die deutſche Front durchbrochen uſw., eine alles
mit ſich reißendeSiegesſtimmung eingezogen. Es
iſt dies erklärlich, da das franzöſiſche Volk nach der wahr-
lich harten und langen Prüfung, die Verdun ihm auf-
erlegt, ſehnſüchtig nach dem Strohhalm eines befreien-
den Schlages greiſt. Aber in den ſchönſten Siegestau-
mel platzt die Warnung nach kühler und ſachlicher Ruhe
hinein, denn es ſei doch unmöglich, daß die Engländer
auf einen Schlag die gewiß glänzend befeſtigten deut-
chen Linien durchbrechen könnten. Man müſſe ſich

vchen, ja vielleicht Monate gedulden, denn
f lange Zeit würden die Operationen gewiß in An-
pruch nehmen.

Zutritt für Parlamentskontrolle verboten!
h Genf, 30. Juni. Aus Paris wird gemeldet, daß

u uzen zwiſckh a Se r er Front qenri
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Die engliſche Preſſe, die Times an der Spibe, iſt. ſels
gern bereit, die vorhandenen Negelnſdes Seekrikgs-
recht s im engliſchen Sinne auszülegen vder, wenn dies mitdem beſten Willen nicht möglich iſt, neue, ſelbſtverſtändlich

den engliſchen JIntereffen eng angepaßte Beſtimmungen zu
erſinden und aufzuſtellen. Die dafür leitenden Grundſätze
laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen:1) Wirkſam ſind allein ſolche Beſtimmungen hinter
denen die Macht ſteht.2) Das A und das O aller Kriesfübrung iſt Gew alt.

jede M äßigung iſt DummheitSo zu leſen in „Times“ vom 12. und vom g. Dezember
o Der Umſtand, daß in engliſchen Küſtngewäſſern von
deutſchen Schiffen Minen gelegt worden ſitd, iſt, wie bekannt,
von der engliſchen Admiralität als Vorwand benutzt war
den, um die ganze Nordſee als militäriſche Gebiet zu erklären, in welchem eine Schiffahrt, auch eine folche durch die
Neutralen, verboten iſt. Dieſe Maßregel findet ſelbſtver
ſtändlich den Beiſall. der „Times“, welche durch thren Ma-
rine- Mitarbeiter dazu folgendes ausführen:„Dä Minen innerhatkh des mikitärtſchen Gebietes, jegen
müſſen, iſt. es n ich un re Sache ihte genaue Lage denjenigen bekannt zu m chen, d keges nicht Laſſen Wön
nen, dort umher Fu fahre Eine allgemeine War-
nung iſt erlaſſen worden und wenn etwaige Blockadebrechera u f di ie Minxn a n fl gufear, dann iſt es eben ihre
eigene Sichuld. Mir iſt ein Vorwurf gemacht wWorden,weil ich on Blockadebrechern ſpreche, weil doch England
nicht die Blockade über die deutſchen Küſten verhängt habe.

r Genau geuommen, iſt das richtig aber hier ſetzt wieder eine
ſauſche Vor ſt eklung ein. Die Blockade, wie mane in früheren Zeiten kaännte, iſt durch die Minne nnd 4
den Torpedoabgetan. Wir erklären nicht mehr die'Blockade, die jedem Schiff verbietet, ein beſtimmtes, durch die

Anweſenheit eines Blockade- Geſchwaders kenntlich gemachtes
Gebet zu paſſieren. Wir machen ſtatt deſſen bekannt, daß alle
etit Beſtim mtes Seegebiet befahrenden Schiffè' das ar eigene

Gefahr tun. Die Minen beſorgen das übrige. Das ſindAusnahme- Maßnahmen, die den üeuen Bedingu n
gen unter denen dieſer Krieg geführt wird, angepaßt ſind.

Man wird ſich dieſe Ausführungen merken müſſen. Hof-
fen tlich werden die Times nicht 47 ſehr ſchkeien, wenn
cines Tages der Spieß umgedreht wird und dieſe „denneuzeitlichen Bedingungen entſprechenden Maßnahmen“ auch
einmal gegen England zur Anwendung kommen.

Englands Ziel Deutſchlands Polksvernichtung.
Seit Beginn des Krieges hat man in England die Maske

gegenüber Deutſchland fallen laſſen und ſpricht ſich ganz un
seniert darüber aus daß die wirtſchaftliche VernichtungDeutſchlands das Ziel dieſes Krieges iſt. Als Beweis dafür,
in welch brutaler Weiſe England in dieſer Richtung vorgehen
witrde wenn ſeine Truppen auf deutſchem Boden ſtänden

führt die Zeitſchrift „Social-Technik“ die Auslaſſungen
einerder größten engliſchen Fachzeitſchriften an und ſchreibt:

Der zweifelhafte Ruhm, an erſter Stelle zu ſtehen, ge
bührt unbedingt dem engliſchen Weltblatt „The Engineer“.,

Es ſchreibt in einem Auffatze über den Wettbewerb mit
dem deutſchen Eiſenhandel“ vom 25. September 1914, S. 295
olgendes: „Wir können das Ziel (der Unterbindung des
deutſchen Wettbewerbs) auf einem zwar rückſichtsloſen, aber
ſehr einfachen Wege erreichen, nämlich durch planmäßige

ründliche Vernichtung („deliberate and organiſated deſtruc-
on“) ſämtlicher Anlagen der deutſchen Jnduſtrie und be-

ders ihrer Eiſen- und Stahlwerke. Bei der militäriſchen
ung des Landes müßte man ſeine induſtriellen Stät-
ſobald die. Truppen ihrer habhaft werden, zerſtören.

un man ſich bei uns und in Frankreich mit dieſem Ge-
ken einer planmäßigen. Vernichtung erſt vertraut machen
de, ſo würden infolge des Unterganges der deutſchen Jn-
ie unſeren heimiſchen Werken gewaltige Mengen Kapi-

zuſtrömen, und ſie hätten von dem Verfahren einen
lichen Nutzen. Durch die Behandlung belgiſcher und

er Städte und Dörfer haben die Deutſchen ja die
Meinung bereits gegen ſich gebracht und ſo zum

allgemeinen Gutheißung eines ſolchen Jnduſtrie-
s als eines gerechten Vergeltungsmittels vorgearbei-

äir ſelbſt wollen uns mit dieſem Vorſchlage nicht in
r e e ſtov rigidly!) einverſtanden erklären. Er

je wir wiſſen, von vielen unter uns gebilligt, mußeiner Durch führung reiflich überlegt werden.“
vlanmäßige Zerſtörung der deutſchen Werke, umdeutſchen Wettbewerb aus der Welt zu ſchaffen,

ze England auf andere Weiſe nicht beikommen
ſer Gdanke beweiſt uns, was wir bisher nicht ha-

en wollen, da nämlich mit der Perſönlichkeit des
En rländers der Begriff des „fair play“ nicht mehrt verbunden zu ſein braucht.

Bunte Zeitung
er Beginn des neuen Jahres iſt erſt ſeit verhältnis-
urzer Zeit der 1. Januar. Dieſer Tag wurde von
ern übernommen, die an ihm Janus, den Gott al-
igs, mit Gebet und Opfer ſeierten. Sie hielten ſei-
für ſo glückbringend, ſie den Beginn ihres

das urſprüngli ch nur 10 Monate hatte, auf dieſe Zeit
Sie feierten den 1. Januar mit Gelage und

iſchanz in ausgelaſſener Freude. Die chriſtliche
bekämpfte dieſes heidniſche Feſt und machte ſeit dem
hundert den 1. Januar zum Buß- und Faſttag. Als
r feierte ſie den 25. März, das Feſt von Mariä Ver-
ung, mit dem gleichſam das irdiſche Weſen Chriſti ſei-
ſang nahm. Jm Mittelalter kamen dann noch andere

ihrstage in Frage, ſo in Deutſchland der Chriſttag, der
altgermaniſchen Feſt der Winterſonnenwende zuſam-

iel Bis in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts
der 25. Dezember in den Urkunden deutſcher Kaiſer alsr Tag des Jahres wieder. Papſt Jnnozenz XII. ſetzte

nagegen Ende des 17. Jahrhunderts den 1. Januar unab-de ch als allgemeinen Jahresanfang feſt. Jn Frankreich
ſſelte der Neujahrstag noch mehr. Jm alten Reich der

rywinger war der 1. März des Jahres Anfang. Unter
en K grolingern wurde es der Chriſttag und zur Zeit der

Capetinger der Oſtertag, ein Brauch, der ſich bis 1564 erhielt.Mit Karl IX. beginnt dann das neue Jahr mit dem 1. Ja-
nuar. Das Direktorium der franzöſiſchen Republik ord-
nete dagegen 1792 an, daß mit dem 22. September, der Zeit
der Tag- und Nachtgleiche, das Jahr beginne; doch hob Na
polevn ſchon 1805 dieſe Beſtimmung wieder auf. Jn Spa-

England ſchafft neues r e

e

zweite iſt angebrochen und tgeint noch die Alkchunn
einigermaßen mit dieſen Fragen befaßt hat, dem muß es Von

Die zweite Ab ilonng zeigt das noch klarer. v
re Abbildung o) ſtellt die abzubrechende Alumilmſpitze dar

beachtenswert iſt ſodann die Abbildung d).
dieſes Bild ein engkiſches JInfanteriegeſchoß wieder, das in der chirurgiſchen Klinik in Heidelberg aus dem Körper eines
verwundeten deutſchen Soldaten herausgeſchnitten werden mußte. Es handelt ſich, wie leicht erſichtlich, um ein engliſches

an alſo um ein durchaus normales engliſches Infanterie
haben ſich aber im Körper des Verwundeten voneinanderhactig aufgerollt, anch der Bleikern iſt völlig deformiert. Rechts

Dum-Geſchoſſe.

Körper wirkt. Hier iſt a) dasDie öbere kleine
Während nämlich

d rre von dem die Spitze nicht eulfernt
Die öben beſchriebenen zwei Teile des

Der Geſchoßmantel iſt zerriſſfJeigt unſer Bild typiſche Verletzungen

So unerfreulich dieſes t Auch iſt, es er notwendig, dieſen genauen Beweis für die Barbarei Englands
es ſich m ein deutſches Geſchoß handeln, wir möchten den Lärmvürd Aber es handelt ſich um ein engliſches Geſchoß, und

ne S
im Angeſichte der übrigen Kulturwelt zhören, der ſich darüber in den neu ralen Stacien erhebe
ſo müſſen wir die beſchämende Beobachtung machen, daß die übrigen

als handle es ſich hier
uns ſcheint alles erlaubt. England aber nun England geé

ſondern anſcheinend auch über die internativnale Preſſe

Das Londoner Kriegsamt hat ſich erſt dieſer
Tage bewogen gefühlt, den Gebrauch von Dum-

Dum-Geſchoſſen, der bekanntlich durch inter
nationale Abmachungen verboten iſt, in einer
amtlichen Erklärung in Abrede zu ſtellen.
Diefen Verſuchen, die öffentliche Meinung des
In und Auslandes irrezuführen, wollen wir

mit Belegen entgegentreten, die uns von der
n ter Zeitung in Frankfurt a. M. zur2 fügung geſtellt und vom Generalſtab zur
Veröffentlichtung genehmigt wurden. Wie

aus zwei Tei.en, einer Aluminiumſpitze und
dem eigentlichen Bleikern. Beide Teile werden

Dürch einen Ztahlmantel äußerlich zuſammen-
gehalten a kch ſind ſie nicht mit einander
verbun Schon dieſes normale engliſcheInſantericgeſchoß wirkt als Dumm-Dum-Pro-
fektil, da die beiden Teile ſich beim Aufſchlagen
auf einen Kuüvchen oder einen harten Gegenſtand
trennen, und der Geſchoß antel ſich dabei mitſcharfen ändern aufrollt, ſo daß ganz furcht-
bare Wunden entſtehen. Nun präparieren die
engliſchen Soldaten dies Geſchöß noch weiter,
indem ſie für den Nahtampf die Aluminium
ſpitze beſeitigen, ſo daß nur n der Bleiteil ininem offenen, von ſcharfen Räne umgebenen

an übrig bleibt. Die eng chen Soln ind a re aber ſehr genan, was ſie damit
n eſchoſfe dem Kriegsrecht zurlaufen. r iſt ſehr ſcharakteriſtiſch hierfür,
r erſtes Wort, wenn ſie in Gefangenſchaft

geräten, iſt. o Dum-Dum!“ Um das hier
sgeführte eſſer zu veranſchaulichen, bringen

wir einige Abbildungen hierüber Die erſteAnthält drei Patronen; davon ſind die beiden
erſten e und zwar iſt bei der erſten die
Alimininmſpiße vollſtändig abgebrochen, die

gehörigen Stück des Stahlmantels. Wer ſie
mr n ſolches Geſchoß im menſchlichen

getei gliſche Geſchoß ohne die Patronea untere größere den Bleikern b). Sehr
ie Abbildung a) das ungebrauchte Geſchoß darſtellt, gibt

in Semn da
fter re s

änder ſo tun, als ginge ſie die Sache nicht an, undnicht um eine Külturfrage von allgemeiner Bedentung. Wir ſind eben die „Barbaren“, gegen
bietet'nicht nur über den internationglen Nachrichtendienſt

Wir Dentſche werden uns alſo Auch hier felbſt helfen müſſen.

nien und den Ntederlanden legte man den Jahtesbes
in g 1653 und in Florenz erſt

Noch ſpäter geſchah das in Eng-
land, wo bis 1752 nit dem 26. März das Jahr begann.

1575, in Schottland 16
1745 auf den 1.

„Der Sohn des Mörders.“
Titel eines Schauerro: nans, ſondern die

ernſtgemeinte überſchrift eines Artitels in der i Zei
„El Correo Eſpanol“ vom 15.jabe die Mitteilungen, die ſich n Daten und Dre

ſtützen von einem Freund aus Portugal erhalten.
ſcher Überſetzung lautet der Artikel wie folgt:

„Es handelt ſich um „den Gene r al V der, ſen al-

tes Vaterland ſei ſi diim Jntereſſe Et War tämpft.
geht hervor, daß Botha aus Katalonien ſtäſn t.

r „Bota“, aus der Provinz Lerida gebürtig, beging
Er floh nach Auſtrakien,

Dies iſt nicht der

Das Blatt ſagt,

Sein W at te r

i m Fahre 1860 einen Mord.
im ſeinen Richtern zu entgehen, ſiedelte darauf nach Pretoria
über, wo er ſich naturaliſieren ließ und ſich „Votha“
Geflohene verheiratete ſich mit einer t r
Ehe eſitſproß der jetzige Premier Lo e
Taufſchein hervorgeht, daß ePuig, gebürtig aus Lerida Spanien
niemals ein Hehl daraus gemacht, daß ſei in Va er ein Svanier

verſchwiegen hat er nur das Ve erbrechen ſeines Vakers.
Botha, deſſen Patriotismus nicht febhr aufzelnd fein kann, kämpfte für die Unabhän gigteit d des Transvaal,
aber nach dem Triumphe Englands ſtellte er ſie ch in den Dienſt

und erlangte hohe Stellungen.
er gegen die Buren zu Ehren Englands.
rung genau die Familiengeſchichte ſeines ſüdafrikani-

ennt, ohne ſich jedoch geringſte darum
zeder nken be züg auch der

er der Sohn

richtig und fefſtwür-

der Unterdrücker

ſchen Premiers k
zu kümmern. England hat eben kein
moraliſchen Qualität der Menſchen,Nutzen ſein können. Der Sohn des Mörder

Se wertvoller Helfer für das Erreichen derund nur ihm iſt die Unterjech chung des Bur n
zu verdanken. s

Wir r die ſe Mi er natürlich nichti ein ent ehe den

i d Salhhre iſt

deutigen Evarg er

nus London ſotne et e der Sohn des

untſchaft mit der ſz
und es meint,

ſich ſogar mit Menſchenfreſſern verbünde.
den Magen nicht verderb
ders unter ſeinen Adel aufgenommen wer
Verdammungsurteil, als ier ü
bige r gegen n die deutſchen

werde ſich wohl que
en, wenn der Sohn eines

Truvven gefällt wird.
einem Lande kommt, auf deſſen Königs

den ein e Englän derin der Sache noch einen eigenen

Die Lektion.

Hhof-Geſchichtchen erzählt:
wie ein Leutnant ein
Ohrfeige gibt und macht dem
daß er jetzt mit den Menſch ew die i
opfern, ſo grob umgehe.

Aus Budavpeſt wird ſolgendes Kaſernen
Fin Oberſt kommt

em Rekruten, den er zu drillen hat. eine
Temper amentvollen Vorwürfe,

hr Leben dem ValerlandeLeutns t entſchuldigt ſich:„Der Kerl iſt ſo dumm. 39 kann ihm nicht das Einfachſte

„Man erreicht alles mit Gednld“ entbeibringen

Rekruten. Prompte Antwort: Juvsvany Gysrov. Nein,
Du irrſt Dich. So hieß er früher. Jetzt iſts ein anderer.
Alſo wie heißt der?“ Prompte Antwort: „Jlosvay Györ-
gy.“ Der Oberſt wird etwas eindringlicher: „Du irrſt, dieſerOberſt iſt tot und begraben. Sieh her, ich bin es, der jetzt
Oberſt iſt. Jch heiße Kovacs Janvs. Kovaces Janos heißt
Dein Oberſt. Alſo, wie heißt Dein Oberſt?“ Prompte rich-
tige Antwort: „Kowacs Janos.“ Der Oberſt ſieht den Leut-
Zaut triumphierend an, als wenn er ſagen wollte: „Sehen

ie, es geht, wenn man nur will, und fragt den Rekrutenweitere „Und wie heißt denn Du?“ Prompte Antwort: „Ko-
vaes Janvos.“ Der Oberſt, ein wenig nervös: „So ſo,
und wie heißt Dein Vater?“ Die gleiche Antwort: „Kovagcs
Janos“. Nun verläßt ſelbſt den Oberſt die Ruhe: „Dummer
K Karl!“ ſchreit er und haut dem Armſten eine herunter
Da falutiert der Leutnant und ſagt dem Oberſt: „Melde ge-horſamſt: Der Mann heißt wirklich ſo wie der Herr Oberſt
ſelber, und ſein Vater heißt auch ſo!“

Oſt preußiſche Ortsnamen.

ck. Gar ſeltſam unö fremdartig muten unſer Ohr vrete
Namen der jetzt ſo häufig genannten oſtpreußiſchen Gefechts-
orte an, die weder deutſch, noch ruſſiſch, noch polniſch klingen
hre Wuürzeln ſind eben Zuriick Zu führen auf die Sprache
Gngſt e ter Völker: der Letten, der Litauer und derktreußen. amentlich vie Herkunſt aus dem Atauiſchen,
das ja noch heute im Memeldelta die herrſchende S Sprache iſt,

e aus dem ſeit 2 Jahrhunderten als ſelbſtändige Sprache
o eſtorbenen Al tpreußiſchen läßt ſich oft noch mit Leichtig-
kei t nach weifen. So iſt die häufig wiederkehrende Endung
kallen zurück zu führen auf das litauiſche kalnas Berg.
Alſy Pillkallen Schloßberg (pilis Schloß), Aukzkallen
Hochberg (auksztas lat auguſtus hoch), Warnakallen S
Radenberg. (warnas Nabe) uſw. Jm Altpreußiſchen heißtSe rg dagegen garbis; davon z. B. Sansgarben Gänſe-
berg (ſauſy G u Ahnlich verhält es ſich mit den Be-
zeichnungen für Dorf, nämlich litauiſch kemas und altpreu-ßiſch kaimis., Demnach haben wir als litauiſche Ortſchaften
auzuſe hen Chriſtiankehmen Chriſtiansdorf, Eſzerkehmen

E T eichdorf (eſzeras Teich), als altpreußiſche dagegen
Kunzkeim Kunz en dorf, Starkeim Altdorf. Das eben
genannte Wort eſzeras kehrt im Lande der Sümpfe undTeiche natürlich haun fla wieder, ſo in Eſzergallen Teich-
ende, Eſzeruppen Teichfluß, Antszirgeſſer am Ratten-teich. Auf das ltaniſcie Wort upe für Fluß weiſen hin Le-
pue Lindenbach (lepa Linde), Jodup Schwarzwaffer
es ſchwarz u. g. Jm Altpreußiſchen entſpricht ihm
das Wort ape; demnach Angeranv Aalbach (angarysAal). Schmalleningken hängt mit dem Wort ſmalininkai
Teerbrenner, zuſammen; Smaledarszen heißt ſoviel wie
Teerhof (darſzas Hof) und Smhleduhmen (dumas
Rauch) iſt ein Ort voll Teerrauch. An laukas Feld, erin-
nert Schwirgslauken Kiesfeld (zwirgzdas Kies) oder
Plicklauken Kahlfeld Aplikas graslos). Die Endung
ballen heißt ſo viel wie Moor (Wirballen), die Endung gir-ren heißt Wald, z. B. Bersgirren Birkenwalde (ber rzos

Birke) oder Szollgirren Grünwalde (ſzalas grün).
Die. Endungen ningken (Kallningken Bergbewohner),
minkai (Eſzerminkai Teichbewohner) und pönen (Stallu-
pönen, Garrupönen Vuhtenbewwohner beziehen ſich auf

die ſelbſt. 57

ſage der Oberſt Und beginnt vor dem Leutnant die Arbeit
Wie heißt der Oberſt des Regiments?“ fragt er den S Die hen Nummer mat 10 Seiten

bekannt eſteht das engliſche Jnfanteriegeſchoß
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G S alle Damen wi v gr. gnng daß auch diesmal am 2. Januar
r bei Geschw. Loewendahl in Halle

e der bekannte „Große Kehraus“ anfängt?Wer dieſe einzig daſtehende InventurVeranſtaltung kennt, der verſäumt ſie ſicher nicht und warker an darauf, um ſich ſeine „Dividende“ zu

holen! Dieſes Jahr wird ſie beſonders reichlich ausfallen, denn die Kehrauszwerge, welche mit den vörhepenen Waren ſchalten und walten
dürfen, wie es ihnen beliebt, wollen in den ſchweren Zeiten ihren langjährigen Freundinnen etwas Beſonderes ieten, Bekanntlich wird hier
nichts von den Vorräten zurückgehalten; alles was im Hauſe iſt, unterſteht vom 2. Januar ab den KehrausGeſetzen Und der freien Verfügung
der Kunden und die es werden wollen an Wiederverkäufer wird nichts abgegeben. Die Vorräte werden alle Jahre Fesßer, wie es diewachſende Ausdehnung des Geſchäfts mit ſich bringt, aber der Kehraus macht in 3 Wochen ſtets reine Bahn und das ſpricht woye am beſten

für die beiſpielloſe Beliebtheit der Veranſtaltung. So werden auch diesmal die ſchönen Koſtüme, Mäntel, Paletots (beſonders in Seiden
plüſch und Velour-Samt, Krimmer und Aſtrachan), Rleider, Bluſen, Röcke, Morgenröcke, Unterröcke, Kindermäntel in den 3 Wochen
„weggefegt“ ſein und ihren neuen Beſitzern viel Vergnügen bereiten, denn Loewendahls ſchöne, folide Konfektion zu KehrausPreiſen
gibt es nur einma' im Jahre. Die Firma unterhält in allen Artikeln bgonderes Sortiment für ſtarke und ſtärkſte Figuren; für jeden

kann man h n z

ennenneeeeeeeeerreeererrr—e«„„--„-„

V
Auf Grund d 21 des Geſetzes, bet nd die B tämpfung übertragbarer e n n der n foigente Wien nHerren als Sachverſtändige zur Abſchätzung der durch die polizeilich angeerd T ſt

nete Desinfektion geſchädigten Gegenſtände vom 1. Januar 1915 bis 31. De
zember 1917.

Trikotagen für Herren u. Pumnen
Socken Strümpfe Handschuhe

Da nur 2 Sachverſtändige zu fungieren haben, gelten die übrigen 2 Perſonen als Vorteter

Sluset honer, Woll. Untertail len e ehe Aermel

KRerorm- Beinkleider für Damen und Kinder

W

Stadt Merſeburg. Kaufmann Dobkowitz, Stadtbaumeiſter Zimmer
mann, Stadtrat Barth, Baumeiſter Graul, ſen.

Stadt Schkeuditz Schornſteinfegermeiſter Wille, Privatmann Küchler,
Drechſtermeiſter Franz. Kaufmann Wenzel.

Stadt Schafftädt. Tiſchlermeiſter Mettin, Schnittwarenhändlex Otto
Meeſe, Tiſchlermeiſt tto Büchner, Schneidermeiſter Artur Hahnemann,

Stadt La t. Kaufmann Kreidner, Kaufmann Sitte, Malermeiſter
Richard Zahn, Schuhmachermeiſter Fihlen an

Stadt Lützen. Baumeiſter W. Müller, Shchrerm ter Heinold, Bau
meiſter Bautzmann, Tiſchlermeiſter Lieder

Amtsbezirk Altranſtädt. Gutsbeſi Ter Roſenheim- halſchüt, Ortsrichter
An e ihſchersdorf, Ortsrichter Stange-Thalſchütz, Ortsrichter- Jahn-

ranſtä
Amtsbezirk Altſcherbitz. Oberp ger h

ner Vogel-Altſcherbitz, Maſchinenmeiſt er Rauwald-Altſcherbitz, Oberpf
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Segert heee Damen- und Herren -Westen, Brustschützer 2 ad Anmtsbezirk Dehlitz a. S. Ortsrichter uchsMuſ witz, Ortsrichter Wacker S Men Ortsrichter rn ar es, Landw rt Krauſe, Kleingöhren. Leibbincle z Schwitzer z Ingdstutron 7 Er

e e ehe neten ha vetee enrahlDe sri h kirchen, Ortsrichter 5 r S ie Handgestrickte Knjewetmer und Kopfhüllen 2
Amtsbezirk Dölkau und Kl. Liebenau. Ortsrichter Schurig-Zweimen- un 2 o Deehe ter Ebert-Zöſchen, Ortsrichter Reiche Dölkau, Hrtstichter Er Umschlagetücher feinwoll. und seick, Halstücher S

Amtsbezirk Dürrenberg. Maurer- und Zimmermeiſter BeckerKeuüſch Stuberg, Sattlermeiſter Blume-Porbitz- Poppitz, Gutsvorſteher Linſel-Dürrenberg, Dr. La h ma n n8 U. Dr. Ja ers Gesu n d h e itswaä sch e e

Ortsrichter Gräfe-Goddulag. S vſtagAmtsbezirk Frankleben. Privatmann Häring-Reipiſch, Ortsrichter Ha Gestrickte feldgraue Schals u. lange Pulswärmer S d

ring- unnern t Wechen u den Orke d n eAmtsbezir roßgörſchen rtsrichter Poppe-Großgörſchen rtsrichter j JHarweckRahna, Ortsrichter KohlwagenCaja, Orisrichter Kolbe-Kleingörſchen. Grosses Lager Reichhaltige Auswahl
Amtsbezirk Großgräfendorf. Gutsbeſitzer Hugo Schimpff-Großgräfendorf, v SOrtsrichter Heinrich-Großgräfendorf, Gutsbeſitzer Richard Schlegel-Großgrä- J 2 Sfendorf, Gutsbeſitzer Emil Zanke-Schotterey. J sAmterezirt Holleben. Gutsbeſitzer R. Jfland-Holleben, Tiſchlermeiſter Se er Holleben, Sattlermeiſter A. Kögel- golleben, Privatmann Volkland- e J inh e S a

Holleben i xh er en r ar uölke-Hohenlohe, Ortsrichter Lorenz-Kitzen, Ortsrichter midt ölen 0 u n niAmtsbezirt Meuſchau. Ortsrichter Schlegel-Meuſchau, Ortsrichter Bütt- Markt 19 [NMitslied des Rabatt -Spar- Vereins Markt 19 S erzer harren Ortsrichter Thielecke- Burgiebenan, Landwirt Hoffmann S inAmtsbezirk Modelwitz. Milchhändler Staude-Papitz, Gaſtwirt Ritter- 7 K
Papitz, Gutsbeſitzer Zeiſing-Papitz, Landwirt und Maurer Gericke -Papitz. IIIIIVVIIIIII anAmtsbezirt Niederclobicau. Ortsrichter WeberNiederwünſch, Ortsrichter VerWehr-Oberclobicau, Ortsrichter Zeitz-Knapendorf, Ortsricht. Buſch Burgſtaden. a StiAmtsbezirk Spergau. Ortsrichter Buſchendorf-Spergau, Landwirt Heyne, Seräumi c Nun Sch

Leung Suterentt z e e e h in meiner gienimtsbezirk Teuditz. Ortsrichter Albrecht-Röcken, Ortsrichter Teichmann- T erSchweßwitz, Ortsrichter Kolbe-Zöllſchen, Ortsrichter Kretzſchmar-Kauern. 2 Stuben, 1 Kammer Küche, ezial- ITauerabteilun eAmtsbegirk Wallendorf. Ortsrichter KönigWallendorf, OrtsrichterKeller, Stall. Auf Wunſch auch denKrüger-Pretzſch, Gutsvorſteher Sadzik-Tragarth, Gutsbeſitz. Ratzſch-Wallendorf. Garten ſofort oder zum 1. April A l ſtmtehsirt g re LippoldErm billig zu vermieten. halte ich stets grosse Auswahl in laitz-Rübſen, Landwirt Ratzſch-Röglitz, Ortsrichter Hötze-Weßmar. 3Amtsbezirk Echkopau. Ortsrichter Klee-Collenbey, Ortsrichter Hauck- Corbetha Nr. 6, Poſt Merſeburg. Crauerkostümen 22 Ziusen den

Shhtopen i e e W ar 7 7 7 abemtsbezir ursdor utsbeſitzer R ley-Ennewitz rtsrichter El t öhl t 2 d 3 6 engTpitſo Cursdorf, Ortsrichter Beil-Ennewitz, Rentier Guſtav Wölbeling- Slegan mo ler b 0 er leidern 22 rauerputz fan

rs orf. 5Merſeburg, den 15. Oktober 1914. e un Mass- Anfertigung in Kürzester Zeit ZiſeDex Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. v beſtT geſucht. Offerten unter Möbl. Zimmer Otto Dohkowitz, Mersehurg. terBekanntmachung. an die Exped. d. Merſeburger Tage- e RegDie Zinsſcheine Reihe 2 Nr. bis 20 zu den Schuldverſchreibungen blattes. t S 7 az preußiſchen r 3 ten Staatsanleihe von 1905, 1906 über 7 aufe Zinſen für die 10 Jahre vom 1. Januar 1915 bis 31. Dezember 10924 e0esee etnebſt den Ernenerunge e Kür v Reihe werden Möbl. Zimmer rur Gut van

m r ge zu vermieten. 2 E gegurch ſar der Staatspapiere in Berlin S.-W. 68, Oranien- Chriſtianenſtr. 17 III. S Für Milita 2 Sch
S 2 Jdurch die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) in Berlin S. des56, Markgrafenſtraße Junmges z empfehlen 7 ſchaurch die e We Zentral- Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin C. 2, am h z t t d 69 K wiirmer Los

Zeug aus 2, S z Sdurch die preußiſchen Regierungshauptkaſſen, Kreiskaſſen, Oberzoll Mäcdloe en z n erhem en t nie 7 en
durg fern raaden und hau“tamttig verwalten gorſttgſſen, vom Jan de ſucht SteTung in Bürger Unterjacken z Brustwürmer S r
urch die Reichsbankhaupt- und Reichsbanknebenſtellen und die mit Haushalt. Offert. unter B. an die s z Wed Haſeneinrigtung h Neieobanenebenſtellen. t Exped. d. Bl Unterhosen Rückenwürmer es
ormulare zu den Verzeichniſſen, mit welchen die zur Abhebung der S n S geneuen Zinsſcheinreihe berechtigenden Erneuerungsſcheine (Anweiſungen, Alterer, Strickwesten s Kopfschützer S wir

Sang r e einzuliefern ſind, werden von dieſen un d tlich Lede esten Schlafdecken f uun entlicher Mann s beDer Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es du Erlangung or Heidene Westen z Schlafsücke 7 e
e ſind. ine nut dann, wenn die Srneueringeſcheine abhandenſ ſucht Beſchäftigung S Oſſizier- Stiefel Wüschesücke Ent

e d 9 S tBerlin Len 22. Aonemver zorn. M Seht Erped t v. rer Hocken Fußlappen zuHauptverwaltung der Staatsſchulden. 2 r e eibbind en s Hosentrüäger S m5 amVeröffentlicht: e fi z NerMerſeburg, den 29. Dezember Anhrgt Ungerer en en er Handschuhe eher o
Der Königliche Landrat. j z einFreiherr von Wilmowskt. l n Tour S Pulswürmer rustbeute iroeg S S 1u Offerten mit Zeugnis unter Ver Iif anZum Verſand von Jigar durſt, Schokolade uſw. er das Sterſeburger Tage C neé c b

s J W r 7 Inh. A. F. Ebermann Stae itten wir be n ta3 O Apos Ia G Unſere Feſer käufen t W Halle a. s Grosse Steinstrasse 84 E t
in reicher Auswahl erenten zu bevorzugen un au 2 wiras „Merſeburger Tageblatt“ zu 7Albert Bruns, Gotthardtſtr. 27. bezieben e h h G Sta
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Der ne Bi ghort tn uGr imBe nnten ein eichte Be J Sesah zntoff r. Oehmeg. ZornWiefröhliches neues Jahr!
Karl Knoche. Reſtaurant u. Cafe van

„Stackt Leipzig. r
t t nesProsit Neujahr! en a n S n l Patet em et n ß Unterhoſen, Pulsw., Taſchen und HaFriedrich Große d Frau. e S Shüle-Kö tſchen um en Ei Igemachtes. Gantzer- Weßmar

1 igemach les OSberklaſſe zu Wallendorf 6 P. Str., 12 P.

i P. h Pulsw. Schule zu Löſſen (2. Sendg.) 12 P. Str., 2 P
e Vern wi a Pulsn f. Hohenthalſche Verw.Dölkau 70 Faſanen.zarett Kaſerne I vDyt veſtem Dank für freundlichen Spenden verbinden wir die

ezliche Bitte um weitere Gaben. Wohl hat das Weihnachtsfeſt, wie in
in Merseburg und Umgegend, sowie allen unseren Freunden Hallesehe Str. 14. gleichen geweckt und untere darteren d ſind arg r e

es rü i j 4 allernächſte Zeit mit den notwendigſten Gebrauchsgegenſtänden verſorgt,im fernen Osten und Westen wünschen wir ein Guter Privat Mittagstiſch abet e wate Die ſich von nenem n augemeiner Bebarf geltend machen.
Darum bitten wkr herzlich, in der Gebefrendigkeit nicht nachzulogſſen net

ſtelle Seffnerſtraße 1 in Merſeburg zuführen zu wollen.

z i Ich ſuche für meinen 13jährigenFranz Müller und Familie. Sohn, welcher ſpäter die Landwirt BSGSLGG G
ſchaft erlernen ſoll, zu Oſtern o oc S Penſion D 9 Jin einer Familie, wo ein gleichalter u C er rn
meinſchaftlich die Mittelſchule be- 2 Nr.atte l ſuchen kann. Angebote mit Preis be Infanterie Regiment Nee 63, 3. Komp.e S n des Lage Kameraden oder Verwundete, Welche Auskunft geben können

77 über den. Verbleib unſeres Schwagers, welcher am 22. Auguſt verW e Buchführungsarbeiten uſw. wundet iſt, werden herzlich gebeten, Mitteilung zu machen gegen

Die herzlichsten Blückwün schen denwerbetreibende. Stenerreklamati-

Allen meinen werten Freunden und Gästen von Land und Stadt ein dytzheher T t chot hen r e Etarſier i 65

hulmädchen aus Schteitbar, Räpits, Meyhen, Gr. Schkorlog

Vnseren werten Gusten, lieben Freunden und Bobannten u an 353 gang Deutſchland, ſo auch in unſerem Kieiſe eine Opferwilligkeit ohne

e 5 2gesundes, tr ohes und glückliches Neujahr. e die Erped dieſes Blattes ter weitere Gaben der bekannten Art in möglichſt großer Zahl der Sammele

Sohn vorhanden iſt, mit dem er ge-

onen. Unterricht in landw. und Hermann Ebert
k S f J 15zum neuen Jahr! Mia gingen eelbene e raphie, Klein Lauchſtedt bei Lauchſtedt Ne. 15.

2 C. Fiſcher Bücherreviſor ger wer gerHalle a. S., Lauchſtädterſtr. 13.

e Habe wöchentlich J u e e ler 7Oito Miesster. 2 bis 2 Centner re es.

frische e eS Schweinsbeine Karl SCänzer
e ganze Vorderbeine) 8 ung nen n 85 6 e 0 z le nen f- Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplana 88870. t Gustav Panzer, eAllen Freunden und Bekannten die 9 Elsenberg S--Alt- J 4 z nherehehsten blüchwönsche zum neuen Jahre. ierde zum Arhſachen einen- und baumwollware

Otto Seym und Frau. bettwäsehe Bettfedern Betten
eeggeeere gtagſ- Theater aſſe a 5. Auferligong I eigenen Kepelteetavor-

Freitag, 1. Jan. nachm. 3 Uhr: 9 9n Vernspr. 259.Hignon. Abends 7 Uhr: Polen- h„Restaurant Schultheiss“ e e Grern4 bl.Meinen verehrten Güsten und Bekannten die Qualitäten. uswahlherzlichsten Glückwünsche zum neuen Jahre. Dienſtboten- v e
8 JOtto Böhlmann umnch Frau. SFeſuche haben im Merſeburger Tage Unsere W C

S blatt guten Erfolg. Für Abonnentenkoſtenlos, da die Abonnements- R Welcde fieren e e
quittung zum vollen Betrage in
Zahlung genommen wird.SWVWWIEEEEEEEEEEEE I

Meinen werten Gästen, Freunden und Bekannten ein

glückliches frohes Neujahr. Schriftſeher Lehrling
ſofort oder zu Oſtern 1915 geſuchtGustav n und Frau. Merſeburger Tagrblatt

(Kreisblatt).

Il
un Der beste Schutz gegen Kälte ist der chinesische Wärme-

ofen. Derselbe erzeugt ein angenehmes Wärmegefähl,
die Stundo Brenndaner kostet nur 2 Ptg. m Preise
wegen Ausverkauf ermässigt. Kostenlos zu besichtigen

bei

Albert Schulz, Weise Meer S
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en, viel ungs

L.

raunt Bne
Stalldüngers auf

Beſonders Pir den eignen ſich nur
Die reichlich Sia deren NährſtWachstum zum Teimache zügli aruh. Als Beidt rForm ſchwefelſa 4jährigen ausgedehn
bewährt, da es d

weil dieſe leicht
verbindungen viel Bla
Tat aber zu ihrem No
des Tabaks wird durck

gewaltig verſchlechtert. e
Von den verſchiedenen angebauten Sorten

wird der verbeſſerte Amersforter (eine Züchtung

bevorzugt.
Die kleinen Samenkörnchen des Tabaks werden

Saatbeeten ausgeſät. Die TabakbauVrreine beſitzen ſogen
nannte Kutſchen, das ſind Miſtbeetkäſten, die aus billigem
alten EiſenbahnſchwellenHolz hergerichtet und anſtatt mit
Glasfenſtern mit Oelpapierrahmen gedeckt werden. Um
möglichſt frühzeitig ſetzen zu können und ſomit die Wachs
tumszeit beſſer auszunützen, wird ſchon anfangs März das
Beet hergerichtet und beſät. Geſchützt gegen rauhe Winde
und ſor ſam von Unkraut rei öfters begoſſen, entwickelt
ſich das unſcheinbare Pflänzchen zur ſetzreifen Tabakpflanze.

In den letzten Tagen des Mai und im Juni werden die
Tabakäcker bepflanzt. Zuerſt wird mit dem Tabakrechen
ein rechtwinkliges Furchennetz gezogen. Auf jeden Schnitt
punkt kommt eine Pflanze, am beſten im Abſtande von 40 bis
50 cmn. Die Pflanzerinnen rutſchen am Boden und graben
mit raſchem Handgriff kleine Vertiefungen, in welche ſie die
Pflänzchen verſenken. Das Tabakfeld bedarf ſorglicher Pflege,
zunächſt des Angießens der Setzlinge, dann des Erſatzes
eingegangener Pflänzchen und ſpäterhin des Hackens und
Hänſelns. Dann aber hebt ſich aus ſattgrünen Blättern der
Blütch ſchaft empor. Doch nicht lange, dann wird er abgezwickt.

Tas f weder zu früh noch zu ſpät, weder zu hoch
noch zu tief ansgeführt werden, wenn die Wirkung die er
wartete ſein ſoll.

Allgemeines über die Fütterung der Pferde.
Jm Verhältnis zur Größe des Pferdes iſt der Magen

recht klein, denn er vermag nur 10—-15 1 Inhalt zu faſſen.
Deshalb iſt das Pferd von Natur aus darauf angewieſen,
ſolches Futter aufzunehmen, welches in kleinen Mengen
bereits reichlich Nährſtoffe enthält. Körnerfutter neben
gutem Heu iſt ſtets däs zweckdienlichſte Pferdefutter. Kleine
Gaben von Langſtroh oder Häckſel werden ebenfalls gerne
anſ genommen. Die Ernährung ſchwer arbeitender Pferde
ſoll beſonders reichlich bemeſſen ſein. Iſt dieſelbe unzu
reichend, dann ſtellt ſich bei fortdauernd ſchwerer Arbeit
ſehr bald Entkräftung ein, welcher die Tiere nicht ſelten er
liegen. Für ein mittelſtarkes Pferd genügt eine Tagesrätion
von 5 kg Hafer, 5 kg Heu und 1 kg Strohhäckſel. Schwere
Zugpferde müſſen entſprechend kräftiger ernährt werden,
namentlich wenn ſie viel im Laſtfuhrwerk gehen. Im letz-
teren Falle ſoll man den Tieren ſoviel Futter geben, als ſie
freſſen wollen. Für ſchwere Zugpferde iſt folgende Tages
ration ausreichend: 10—-11 kg Hafer, 3——5 kg Heu, I kg
Stroh. Hinſichtlich der Fütterung ſelbſt empfiehlt es ſich,
nachſtehende Geſichtspunkte im Auge zu behalten: Das
Benetzen und Quetſchen des Hafers iſt nur in beſonderen
Ausnahmefällen empfehlenswert. Ein Zuſatz von Häckſel
zur Haferration iſt aus dem Grunde vorteilhaft, weil der
Hafer dadurch beſſer gekaut wird. Pferdehäckſel ſoll eine

Länge von 2 cm haben. Bei Tieren, welche kranke Zähne
haben, iſt das Brechen des Hafers ratſam. Muß neuer

Hafer verfüttert werden, dann tut man ſtets gut daran,
denſelben mit altem Hafer zu miſchen. Wird verſchimmelter
Hafer verabreicht, dann kommt es recht häufig vor, daß die
Tiere an Magen und Darmkatarrhen oder an der Harnruhr
erkranken. Verdorbenen Hafer ſoll man nicht verabreichen,
bevor derſelbe gründlich geſiebt und mit etwas Salz gemengt
wurde. Die Haferkiſte ſoll niemals eher aufgefüllt werden,
bevor ſie völlig geleert iſt, da im anderen Falle der am Grunde
der Kiſte liegende Hafer verdirbt. Sofern man den Pferden
Mais geben will, empfiehlt es ſich, dönſelben vorher 2 Stunden
lang einzuquellen. Iſt dieſes nicht möglich und verabreicht
man die Körner im gebrochenen Zuſtande, dann ſollen die
Pferde vor dem Füttern getränkt werden. Der gebrochene
Mais muß ſorgfältig geſiebt werden, da das Maismehl nicht
ſelten zu gefährlichen Koliken Veranlaſſung gibt. Der Ueber
gang zur Maisfütterung darf nur allmählich erfolgen, die
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F. ruch der Wälchbackenzähne in

im oberen Kiefer nur ausna
um einen Zahn, der in beiden Gebiſſen beſtehe bleibt.nu de als raſje. eine Tiere Der 5. Backenzahn bricht im Alter bon ungefähr 5 Nonaten,

e h

Tieren fortwährend ſo daß ſie infolgedeſſen weit aus dem
d tehen und nicht ſelten

folgt nun der Aus

e Weiſe: 8 Tage nach
er Geburt tritt der 4. obereund der 3. ürntere durch nos s30 t W Andrbeen des

e14 Tagen bio 4 Wochen
w.3. obere und der 4. inkere, nach Aenat der 2. in

beiden Kiefern, nach 9 Monaten der 1. in beden S
Jm Unterkiefer wird der n Zahn niemals gewechſelt,

msweiſe, es handel ſich alſo

d 6. von 10 Monaten, der 7. von 20 Ponaten
dürch. Beim lebenden Schweine iſt die Unter
ſuchung der Backenzähne recht wohl durchfthr
bar, allerdings nicht gerade angenehm, da di

de 7 J2 J h J c3

Tiere durch ihr Schreien die Unterſuchung
re e und unangenehm machen. Zur Zeite er Geburt ſind die Eckzähne und die Milch-rn haken in jedem Kiefer vorhanden, mitc T 5 Vochen erſcheinen die Zangen, und zwar imr E. 777 Unterkiefer etwas früher als im Oberkiefer.

i i Mit 1 Monaten erſcheinen die Mittelzähnee ne en auch hier im unteren Kiefer etwas früher als im
7

Riſtseet zur Heranzucht von Tabakſehlingen, aus Eiſenbahnſchwellen, Rückwand 10 em höher.

der Kgl. landw. Winterſchule Bellheim) ſeit einigen Jahren 1 zur Veredelung der Landſchweine n r

Bedeutung Ginſichtlich ſeines Gebiſſes weichtbeſonderer udas als Allesfreſſer bekannte Schwein erheblich von den nur

pflänzer den Tieren ab. An jeder Seite des Ober
kiefers vemerkt man 3 Schneidezähne, 1 Hakenzahn, 4 vor
dere, 3 hintere Backzähne. Dasſelbe Bild zeigt auch der
Unterkiefer, doch bezüglich der Form weichen namentlich
die Schneidezähne ſehr voneinander ab. Die Zangen wie
Mittelzähne des Oberkiefers W groß, beſitzen an ihrem
freien Teile eine Art Kunde (Reibfläche) ähnlich wie bei den
Pferden. Zangen und Mittelzähne des Unterkiefers ſind
r ſchmal, beſonders lang und ähnlich wie bei den age
ieren nach vorn gerichtet. Sowohl im Ober wie Unter

kiefer ſind die Eckzäyne verhältnismäßig klein, von den beiden
anderen durch einen zahnfreien Rand getrennt; ſie ſitzen recht
loſe im Kiefer, fallen bei etwas älteren Tieren ſehr leicht aus,
ſo daß es den Anſchein hat, als ob ſolche Tiere nur 4 Schneide
ähne beſäßen. Die Milchſchneidezähne ſind den dauerndenſehr ähnlich, doch beſitzen diejenigen des Oberkiefers keine

Kunde, die des Unterkiefers ſtehen weniger gedrängt in
etwas ſchrägerer Richtung nach oben. In der Regel ſind ſie
am Ende etwas ſchwarz gefärbt. Beim Erſatzgebiß ſind die
Hakenzähne, oder wie ſie beim Eber benannt werden
Hauer außerordentlich groß, ziemlich entfernt von den
Schneidezähnen, wachſen namentlich bei den männlichen

z b 705

Düngungsverſuch mit Kartoffeln
in Camöſe, Krs. Neumarkt

(Leichter Mittelboden)

Düngung 400 kg 40 prozentiges Kaliſalz
auf 1 ha 400 kg Superphosphat

200 kg Chileſalpeter
Erträge vom Hektar: 9020 kg 17 000 kg Kartoffeln

zum Einquellen der Körner benutzten Behälter ſind häufiger
zu reinigen, um die Säuerung zu verhüten. Die Mais
fütterung iſt nur bei ſchweren Pferden empfehlenswert,
auch iſt nur die Hälfte der ſonſt gewohnten Haferration durch
Mais zu erſetzen. Bei raſſigen Pferden iſt die Maisfütterung
ſchädlich, da durch dieſelbe ſeht bald das Temperament
verloren geht. Nicht empfehlenswert iſt ferner die Fütterung
mit Gerſte; wird längere Zeit hindurch ein Teil des Hafers
durch dieſelbe erſetzt, dann büßen die Tiere ebenfalls an
Temperament ein und erkranken leicht an Hufrehe. Eine
Ausnahme machen ſäugende Stuten, bei denen man einen
Teil des Hafers mit Vorteil durch gebrochene Gerſte erſetzen
kann. Es muß aber dann darauf geachtet werden, daß die
Tiere Stunde vor dem Füttern Tränke erhalten. Sofern
Putzgerſte verfüttert werden ſoll, muß dieſelbe vorher ge
kocht und mit Häckſel und Salz gut vermiſcht werden. Die
Fütterung mit Gerſte iſt inſofern von Gefahr für das Leben
des Tieres, als durch dieſelbe nicht ſelten Berſtung des Magens

oberen, mit 5 Monaten iſt der erſte Backzahn
bemerkbar. Wie ſchon angedeutet wurde, kommen
die Eckzähne und Haken des Wechſelgebiſſes mit 9

und 10 Monaten zum Durchbruch, die Zangen wechſeln mit
12--14 MNonaten, die Mittelzähne mit 18—20 Monaten Hat
man demgewäß ein Gebiß vor ſich, bei dem noch Eckzähne und
Haken des Milchgebiſſes vorhanden ſind, dann iſt das betreffende
Tier 9--10 Monate alt. Es iſt dies das Alter, in dem die
meiſten frühreifen Schlachtraſſen zur Schlachtung gelangen.
Im Alter von mehr als 2 Jahren ſoll zwar die Abnutzung des

ebiſſes einen Anhal. ergeben, es iſt derſelbe jedoch wenig
uverläſſig. Nahe der Wurzel nehmen dann die Zähne einern Färbung an. Einen weiteren Anhalt für die Be

timmung des Alters bietet die Verlängerung der Haken,
beſonders bei den Ebern. Man kann daran feſthalten, daß
im Alter von 2 Jahren die oberen Haken 12 cm aus dem
Kiefer herausgewachſen ſind, die unteren Haken haben bereits
eine größere Länge als 2cm. Jm Alter von mehr als 2 Jahren
heben beim Eber die Hakenzähne die Lippen ſeitwärts, ſie
wachſen dann
immer mehr aus
dem Maule
aus. Bei den
Haken des Unter
kiefers treten dieſe
Verhältniſſe erſt
nach vollendetem
4. Lebensjahre
ein, 841. Oelpapierrahmen, aufgeklappt.

verurſacht wird. Roggen und Weizen als Pferdefutter zu
benutzen, iſt entſchieden abzuraten, wo es aus irgendwelchen
Gründen geſchehen ſoll, ſind dieſe Getreidearten vorher gut
einzuquellen und mit Häckſel und Salz zu vermiſchen. Klei
nere Mengen einer guten Kleie ſind ganz beſonders kranken
und geneſenden Pferden zuträglich, da die Kleie leicht ab
führende Wirkung hat. Am beſten eignet ſich zu dieſem
Zwecke die Weizenkleie in kleinen Mengen verabreicht.
Gibt man zuviel, dann erſchlafft der MagenDarmkanal,
nicht ſelten bilden ſich Darmſteine. Durch Malzkeime kann
man nur einen kleinen Teil der Haferraktion und nur auf
kurze Zeit erſetzen. Wird dieſe Fütterung längere Zeit hin
durch fortgeführt, dann verlieren die Tiere an Temperament
und in der Leiſtungsfähigkeit. Friſche Biertreber bieten ein
gutes Futter für ſolche Pferde, welche wegen des Zahn-
wechſels nicht gut kauen können. Man achte aber wohl darauf,
daß nur kleine Mengen dieſes Futters gegeben werden, da
ſonſt leicht ſchwere Windkoliken häufige Folge ſind. Mit
Stroh vermiſchte Melaſſe, Schnitzel, ſpez. Melaſſeſchnitzel,
ſind in nicht zu großen Mengen verabreicht (je nach der
Schwere und Leiſtung der Tiere 2——6 Pfd. pro Tag und
Kopf) ganz beſonders für Arbeitspferde ein recht bekömm-
liches, noch viel zu wenig geſchätztes Futter. Für Tiere,
die an katarrhaliſchen Krankheiten leiden, ſich im Haar
wechſel befinden oder an Spulwürmern leiden, bilden die
Möhren ein ſehr vorzügliches Beifutter. Man hüte ſich wohl,
längere Zeit ſaures Heu zu verabreichen, da dadurch leicht
Leberverhärtung entſteht. Ebenfalls vom Nachteil iſt an
haltende Kleeheufütterung, da der Körper dadurch erſchlafft
und zu mancherlei Krankheiten wie: Gehirnwaſſerſucht,
Kehlkopfpfeifen uſw. disponiert wird. Größere Heumengen
ſollen nicht morgens und mittags unmittelbar auf die Hafer-
ration gegeben werden, da das Heu den Hafer aus dem Magen
verdrängt, bevor derſelbe verdaut iſt. Weit zweckmäßiger
iſt es, wenn die Hauptheuration nach der Abendmahlzeit
vorgelegt wird. Die einmal innegehaltene Futterordnung
darf ohne zwingende Gründe unter keinen Umſtänden ge
ändert werden. Am vorteilhafteſten iſt es, wenn die Tiere
täglich 3 mal gefüttert werden, und zwar zu ganz beſtimmten
Zeiten. Dabei verabfolgt man die Hafer und Häckſelration
in 2—3 Portionen.

r „J J J

J

ger
re

dem
den
erſi

laſſe

de

jede
9]4
Veu
von
den,
klär
Neu
ſtän

rin
müſf
jeni

Ger

ne
nun
an
eig

Awei
nich


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 1
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[1. Beilage zu Nr. 1 des Merseburger Tageblattes]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zu Nr. 1 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







